
 
 

Grfcbeinnngßtage: Sonnabend und
Mittwoch früh. -— Preis pro Monat
50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsseld bei Breslau.   
m. 68
—

Deutschlandsiug 1933. «
" Vom Kurischen Haff bis zum Rhein, von der Nordsee
bis zu den bayerischen Alpen werden am 25., 26. und
27. August deutsche Sportflugzeuge ihre Bahn ziehen beim
Deutschlandflug 1933, dem größten bisher veranstalteten
deutschen Flugzeugwettbewerb. ;
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Die Streckenführimg im Deutschland-Flug

Der Streckenflug ist in drei große Tages-
schleisen " eingeteilt, von denen jede entsprechend der
Einteilung der Maschinen in drei Klassen drei verschiedene
lange Strecken aufweist »Die»tleinsteKlasse A muß-täglich
etwa 850, die mittlere Klasse B etwa 1100 und die große
Klasse C etwa 1350 Kilometer abfliegen. ;

i

, Grauenhasie Not in Sowietrußland.
Hilfsattion aller christlichen Kirchen

_' geplant
Auf Einladung des Evangelischen Presse-

v e r b a n d e s für Deutschland hatten sich zahlreiche aus-
ländische und deutsche Pressevcrtreter im Berliner Haus
der Deutschen Presse zu einer Aussprache über die

Hungerlatastrophe in Rußland und die An-
regung des Kardinalbischofs von Wien, Dr. J nn i h er,
zu einer großen internationalen und interlonfessionellen
Hilfsaktion versammelt.

Der Direktor des Evangelischen Presseverbandes,
Prof. D. H i n d e r e r , erklärte, daß die deutschen evan-
gelischen Kreise .die»Jnitiative des Kardinalerzbischofs
freudig begrüßten nnd begründete Hoffnung hatten, daß
die evangelischen Kirchen-des Auslandes bald mit einer
ähnlichen Aktion hervortreten würden, um in freundschaft-
lichem Zusammenwirken mit der katholischen Kirche« an

. der Rettung der russischen Christen aller Nationalitaten
und Konfessionen mitzuarbeiten. Die Hilfsaltion werde
allein unter dem Gesichtspunkt der brüderlichen Liebe und
Hilfsgemeinschast durchgeführt, um dem ,,sterbenden Volk
Rußlands« so schnell als möglich Rettung zu bringen.

Tausende sterben vor Hunger.
Sodann schilderten drei soeben aus Rußland zurück-

gekehrte A u g e n z e u g e n die angenbliclliche Lage in
der Sowjetunion. Ein a m e r i l a n i s ch e r Sachkenner
erzählte, auf feiner Fahrt v o n C h a r l o w n a ch
O d es s a habe er aus dem Zug heraus und auf den
Eisenbahnstationen sehr viel verhungerte Men-
s ch en angetroffen. Zwei deutsche Flüchtlinge gaben an-
schließend ein eindrucksvolles Bild von der u n -
beschreiblichen Verelendung des russischeii
Landes. Viele B r i e f e und vor allem geradezu
rauenerregende Photographien der Ver-

gungerten unb der Massengräber bekräftigten ihre Worte.
,,8u essen haben wir nichts, ich schreibe den Brief

unter Tränen. Wir werden uns wohl nie mehr wieder-
sehen. Es gibt keine Rettung mehr. Wenn wir wenigstens
Kleie hätten, die wir früher den Säuen gaben, dann wären
wir heute froh. Russische Bevollmächtigte haben uns ge-
droht, in keinem all u sagen, daß wir hungern.“

Das ist ein rie vom 3. August 1933 aus einer
d en t s ch e n K o l o n i e in Rußland. Er gibt kein Einzel-
chicksal wieder, sondern eine t h p i s ch e E r s ch e i n u n g.
r it ein anklagendes Beispiel des Gesamtzustandes in

dem L a n d e d e s H u n g e r s. Nur mit tiefster Erschütte-
rung konnte man diesen a u t h e n t i s ch e n Schilderungen
der grauenhaften Not folgen. Sie lsind ein letzter
A p p ell an die ganze christliche We t, ohne Versäumnis
ihre Verantwortung zu erkennen und dem sterbenden Volk
in Rußland im Geiste echter christlicher Liebe zu
Hilfe zu eilen. - _ » » _ « » «
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Sizii den amtlichen Bekannlmachuugeii
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
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Jnsertio nsgebiihr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf- außerhalb Hundsfeld
20 RPs-, Reklamezeile 45 bezw. 60 zum.
Zuserate werden bis Dienstag bezw.
reitag Mittag I Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
 

. 29. Jahr—a.
  

Zahlen vom Reichsparteitag
DieBöikerwanderungnach Nürnberg

Rieseuvorbereitungen zum Reichsparteitag.«

Von der ungeheuren Arbeit, die von der Organi-
sationsleitnng der NSDAP. für den R e ich s p a r t ei-
ta g geleistet wird, kann man sich erst einen Begriff
machen, wenn man eine Reihe von Zahlen hört, die
das halbamtliche Conti-Nachrichtenbüro wiedergibt. Da
mußten in der Festhalle am Luitpoldhain 2 0 000
Meter Dekorationsstoff, 1,5 Kilometer
Girlandennnd 15 Wagenladungen Blumen
für die Ausschmückung besorgt werden. Bei dem Amts-
walterappell war Platz zu scha en ür einen Wald von
11 000 Fahnen. ff f

340 Sonderzüge fahren nach Nürnberg.
Diese Züge haben zusammen eine L ä n g e v o n 1 3 0
Kilo m eter. Die Amtswalter erhalten pro Mann bei
ihrer Ankunft einen Trinkbecher und ein Ala-
miniumeßgeschirr mit dem Bild der Burg und
der Jahreszahl 1933 ausgehändigt. Es mußten also

150 000 Trintbecher und 150 000 Eßgefchirre
besorgt werden. 7 5 Riesen z e l t e von 80 Meter
Lange und 10 Meter Breite wurden gebaut, dazu noch
nnzahlige kleinere Zelte. Das Fernsprechamt Nürnberg
hat allein über 1000 Sonderauschlüsse verlegen
mussen. Parkplätze für 2 0 0 0 0 F a h r z e u g e wurden
geschaffen, - "

« ‚500.000 Kilogramm Fleisch und Wurst
über den normalen Bedarf hinaus bereitgestellt Das
Verpflegungsamt hat weitere 2600 Zinkkannen zu je 60
Portionen, insgesamt also Gefälle für 156 000 sBortionen,
ungetauft 1 7 5 W a g g o n s S t r o h sind für das Stroh-
lager angefahren worden. -

Jn Nürnberg-Stadt wurden 152447, in
Fürth-Stadt 32128 und in Nürnberg-Land
25 200 Massenquartiere in Sälen, Fabriken und Schulen
ermittelt. Das sind zusammen

. 209 775 Massenauartiere, '
ferner wurden bereitgestellt in Nürnberg-Stadt 33 129,
in Fürih-Stadt 3250 und in Nürnberg-Land 3600 Privat- «
betten; das sind zusammen 39 979 Privatbetten.
An Hotelbetten sind bereitgestellt worden in Nürnberg
3200, in Fürth 132, das sind zusammen 3332 Sgotelbetten.
Jnsgesamt sind neben den Zeltquartieren 253 086 Lager
in gedeckten Räumen bereitgestellt worden.

Für das große Feuerwerk ’
sind 40 Zentner bengalisches Pulver, 1800 schwere und«
3000 leichte Mörser und 50 000 Fenerwerlskörper an-
geschafft worden, die bis eineinhalb Zentner schwer sind.
Die Feuerwerksfront wird einen Kilometer lang und
mehrere Meter hoch fein.

Das Essen für die Amiswalter
wird in vier Riesenlesseln gelocht, von denen jeder
mehrere tausend Liter faßt. Da man für 150 000 Mann
keine Kartoffeln schälen kann, werden kartoffellose Ge-
richte berabfolgt, z. B. Rindfleisch mit Nudeln.

1500 Pressevertreter '
haben sich allein für die Riesenkundgebung angemeldet.
Die Ges chaf te werden von 5 bis 21 Uhr geöffnet
sein; die freien Verkaufsstände, von denen mehrere
tausend errichtet werden, können bis zur Mitternacht
offengehalten werden. Das alles ind Zahlen, die ein
deutliches Bild davon geben, was f' r diese Völkerwandes
rung nach Nürnberg alles geleistet worden ist.

Ehrengäsie in Wimberg.
Wie wir erfahren, werden am R e i ch s p a r t e i t a g

d e r N S D A P. als Ehrengäste teilnehmen fast sämtliche
Reichsminister, die nationalsozialistischen Ministerprasis
deuten und Minister der Länder, als Vertreter des Reichs-
präsidenten Staatssekretär Meißner, von der Reichskanzlei
Staatsselretär Lammers, Reichsbankpräsident Schacht,

Herzog Eduard von
Sachsen-Cobnrg-Gotha und Reichsarbeitsminister Seldte.

‑ Der Chef der Heeresleitung, General von Hammer-
stein, ferner Reichswehrminister von Blomberg und der
Chef der Reichsmarine, Admiral Raeder sind geladen.
Weiter hört man die Namen des früheren Obersten SA-
Führers auptmann a. D. von Pfeffer, des national-
sozialistis en Leiters des Berliner Staatlichen Schauspiel-
hauses, Hanns Johst, und des nationalsozialistischen Dich-
ters einrich Anacker.

. ine wesentliche Gruppe der Ehrengäsie besteht aus
oen Angehöri en der gefallenen SA.-Leute, die—
sämtlich einge aden worden sind. ‑

Die dritte Gruppe der Ehrengäge bilden die älte-
sst e n« M i t g l i e d e r der NSDAP., ie größtenteils Mit-
tliedsnummern unter 100 haben. «

p labil-5,3414}-.. - 1

Das Herbsiprogramm · » .
der Deutschen Arbeitsfront

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront
besichtigt die deutschen Betriebe.

Wie der ,,Zeitu·ngsdienst« meldet, wird nach der ge-
waltigen Bersammlungswelle, die die Deutsche Arbei -
front in den letzten Monaten durchführte und die Millionen
und aber Millionen deutscher schaffender Menschen Ge-
legenheit gab, ihren Willen zur tätigen Mitarbeit am Auf-
bauwerk des Nationalsozialismus und feines Führers
Adolf Hitler zu bekunden, die Deutsche Arbeitsfront Mitte
September mit ihrer Herbstaktion beginnen.

Das Schwergewicht der Propaganda wird diesmal
auf die Betriebe gelegt werden. Es ist, wie wir
hören, daran gedacht, in Betriebsversammlungen die
deutschen.schaffenden Menschen tiefer in das Gedankengut
des Nationalsozialismus einzuführen und die speziellen
Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront klarzulegen.

Vorträge über die Aufgaben der Deutschen
Arbeitsfront, über den ständischen Aufbau, über die
nationalsozialistische Weltanschauung werden diesem
Zwecke dienen. ·

Außerdem wird der Führer der Deutschen Arbeits-
front und Stabsleiter der Politischen Organisation der
NSDAP., Dr. R. Ley, mit dem Führer des Gesamt-
verbandes der Deutschen Arbeiter, Walter Schu h-
m a n n , ab Mitte September zahlreicheBetriebe im gan-
zen Reich bef ichtigen, um sich an den Stätten der
Arbeit von der Lage des schaffenden deutschen Menschen
zu überzeugen. Der Führer der Deutschen Arbeitsfront
Zutrtcihbei dieser Gelegenheit zu den Betriebsangehörigen
pre en. « ·

Das Ziel der Aktion ist klar umrissen: Auch verletzte
deutsche Arbeiter soll über Wesen und Wollen desv Na-
tioiialsozialisnius unterrichtet werden und, wie es Auf-
gabe der Deutschen Arbeitsfront ist, zu einem freudigen
Mitkämpfer und Mitarbeiter am großen deutschen Aufbau-
und Erneuerungswerk erzogen werden. « ·

Ferner wird die Deutsche Arbeitsfront alles daran-
setzen, um dem arbeitenden Menschen für die F reize it
die Möglichkeit zu schaffen, sich weiterzubildeii, sich zu er-
holen und in der Freizeit für die harte Arbeit für
Deutschlands Aufstieg neue Kräfte zu holen. *“‘“'“"““ « «

Am 21. September Termin
ä, gegen die Reichstagsbrandstister.
E Der Präsident des 4. Strafsenats hat in der R ei ch s -
«t a g s b r a n d s a ch e Termin zur Hauptverhandlung auf
Donnerstag, den 21. September d. J» vormittags 9 Uhr,
anbertaumt Die H a u p t v e r h a n d l u n g findet in
Leipzig statt, die B e w e i s a u f n a h m e sedoch mit-
Rücksicht auf die notwendige Augenscheinnahme und dar-
auf daß die meisten Zeu en in Berlin wo nen im Rci s-
tagsgebäudr. g h « ch '

'fl Die Reichstagsverwaltung wird ungesäumt die not-
wendigen Vorbereitungen für diese Prozeßverhandlung

« treffen. Als Verhaiidlnngsraum wird voraussichtlich
der größte Ausschußsaal des Hauses, in dem
früher der Haushaltsansschuß des Reichstages tagte,
dienen. Ein Lokaltermin in dem ausgebrannten
Sitzungssaal bietet keinerlei Gefahren mehr, da die
Trümmer weggeräumt sind und eine Einsturzgefahr nicht
mehr besteht. Auch vor den Unbilden der Witterung ist
der rauchgeschwärzte Saal gesichert, da die Reichs-
tadgcåkitfitp p el bereits vollständig mit Glas wieder ein-
ge e .

110 Zeugen und Sachverständige

_ Angeklagt sind wegen Vorbereitung eines hoch-
verräterischen Unternehmens und anderer Verbrechen der
Holländer va n der Lubbe, der frühere Reichstags-
abgeordnete Torgler, die bttlgarischen Staats-
angehörigeu Dimitroff, Popoff und Taneff. van der Lubbe,
der Hauptangeklagte, hat gleich bei Eröffnung der Vor-
uiiterfuchung v o ll zu g e g e b e n , daß er nicht nur den
Reichstag in Brand gesteckt habe, sondern, „um Rache am
internationalen Kapitalismus zu nehmen«, auch schon vor-
her Brandstiftungen in Berlin verübt habe. van der Lubve
ist nach der Brandlegung im Reichstag auf frischer Tat er-
tappt worden.

_ Für das Verfahren sind 110 Personen als Zeugen
und Sachverständige vorgesehen. Diese Ziffer kann sich
noch wesentlich erhöhen. Es wird zunächst eine Woche
lang in Leipzig verhandelt werden, dann, nach der Ein-
vernahme der Zeugen und nach der Lokalbesichtigung in
Berlin werden die Schlußvorträge der Anklagebehörde und der Verteidiger wieder in Leipzig zu hören fein. J



Iiit 25 Millionen neue aufteilen!
Jn der letzten Kreditausschußsitzung der Deutschen

Gesellschaft für öffentliche arbeiten, A.-G., wurden, wie
das Reichsarbeitsministerium mitteilt, im A r b e i t s -
beschaffungsprogramm vom 1. Juni 1933
weitere Darlehensantriige im Betrage von rund
25 Millionen Mark bewilligt.

Davon entfallen 4 Millionen Mark auf den W e i te r-
bau des Mittellandkanals und weitere 2,2Mil-"
lionen Mark auf Inangriffnahme der Arbeiten am
ElstersSaalesKanal (Südflü el des Mittellands
kanals). Der Freien und Hansestadt a m b u r g wurden
für Jnstandsehungss und Ergänzungsarbeiten an öffent-
lichen Gebäuden weitere ·800 000 Mark bewilligt, der
Freien und Hansestadt B r e m e n für mehrere Maß-
nahmen rund 1,8 Millionen Mark. Auf das L a n d
S a chs e n entfallen Darlehen in Höhe von 5,4 Millionen
Mark, davon erhalten die D r e s d e n e r Gas-, Wasser-
und Elektrizitätswerke 2,2 Millionen Mark und die Stadt
L eipzig rund 1,8 Millionen Mark. An größeren Dar-
lehen wurden weiterhin für S tä d te d e r P r o v i n z
Sachsen rund 2 Millionen, für die Brücke bei Kre-
fe l d ‑ ü r d i n g e n rund 1,8 Millionen, für das Gebiet
des L a n d e s B a d e n rund 2,2 Millionen und für
T h ü r i n g e n rund 600 000 Mark bewilligt.

,,Besiiz verpflichtet!”
Der ostpreußische Großgrundbesitz

stellt Land zur Verfügung.

Der ostpreußische Großgrundbesitz trat in Königsberg
zu einer Sitzung zusammen, in der folgender hochbedeut-
iiamer Beschluß gefaßt wurde: »Die versammelten Ber-
tireter des alteingesessenen Großgrunds
besitzes der Provinz, insonderheit die der Fidei-
ko m m i f s e, die in alter Tradition und Pflichterfüllung
ihren Königen mit Blut und Gut dienten, stehen voll
süberzeugt hinter dem Rettungswerk unseres Reichs-
kanzlers Ad o lf H itle r. Nachdem die Neubildung des
Bauerntums von der Reichsregierung begonnen, werden
wir freudigen Herzens hieran mitarbeiten und, falls es
an Land fehlt, dieses, soweit es an uns liegt, zur Ber-
sfügung alten.

Jn ortführung alter überlieferung wissen wir, daß
Besiå verpflichtet und nur der mit dem Boden
verwa sene Landstand nach dem Wort unseres Kanzlers
das Fundament des nationalfozialistischen Staates nach
innen und außen sein wird. Für die Erw eiterun g
des Bauernstandes kommen in erster Linie neben den
nachgeborenen oxpreußischen B a u e r n s ö h n e n unsere
alteingesessenen a n d a r b e i t e r , unsere treuesten und
bewährtesten Mitarbeiter in Krieg und Frieden, in Frage.«

i Die Ostmesse ein voller (Erfolg.
Ein untrügliches Zeichen der gesamten

deutschen Wirtschaftsbelebnng

über das Ergebnis der 21. Deutschen Ostmesse gibt
das Königsberger Meßamt einen amtlichen Schlußbericht
heraus, in dem es heißt: Die Oftmesse habe als erste Ber-
anstaltung dieser Art unter nachdrücklicher Förderung der
neuen nationalsozialistifchen Regierung einen erfreulichen
Erfolg gehabt.

Die Aussiellerzahl habe die des Jahres 1928
überschritten, die Steigerung gegen das Vorfahr beträgt
annähernd 50 Prozent. Bei dem außerordentlichen Massen-
znstrom dürften über 100 000 Besucher zu verzeichnen sein,
darunter 2000 aus den Oststaaten. Auch bei dem Absatz
dürfte man im ganzen mit einer Steigerung von etwa
50 Prozent gegen das Vorfahr rechnen können.

« Gute Abschlüsse
waren be onders in der Textilmustermesse zu ver-
zeichnen, aneben in der Lederbranche und in Hauswirt-
schaftsartikeln. Auch die ostpreußische Industrie war recht
züfriedem Die Land wirte haben relativ viele Mai-
schinen, darunter auch viele größere, getauft. Das (Elite:
material der ostpreußischen Hochzuchten fand gute Auf-
nahme. Was die Zahlungsweise anbelangt, so ist es als

ein Zeichen der Marktgesundung

zu werten, daß vielfach nicht unbedeutende Anzahlungen
geleistet und nur verhältnismäßig lurzfristige Kredite in
nspruch genommen wurden. Die Deutsche Ostmesse als

Wirtschaftsbarometer dürfte richtunggebend auch für die
Tendenz der Leipziger Messe werden.

Beim Käufer machte sich eine neue Zuversicht und beim
Kaufmann verstärkte Unternehmungslust bemerkbar.

Ein volkwirtschaftlich wichtiger Fingerzeig ist die Be-
obachtung, daß das im Lande vorhandene Geld weniger in
Luxusartikeln als -

in preiswerten Konsumartikeln

und wieder in Produktionsmitteln angelegt
wurde, und zwar das letztere im Einklang mit der bevor-
stehenden Jndustriealisierung der ostpreußischen Wirtschaft.

Alles in allem darf man den starken Erfolg der 21. Ost-
messe als den Beginn eines stetigen Wirtschaftsauf-
schwungs ansehen und als den untrüglichen Ausdruck der
Belebung der gesamten deutschen Wirtschaft unter
nationalsozialistischer Führung.

Berlins Kampf gegen den Zuzug.
«- (Erneute Warnung vor Zuzug.

Staatskommissar Dr. Lippert und Staatstommissar
Dr. Mareßth veröf entlichen eine ausfü rliche W a r-
nung vor dem uzug nach Berl n, in der es
unter anderem heißt:

»Bei der äußerst schwierigen Finanzla e Berlins
können die Zahlungen von Unterst Zungen
an die Berliner Hilfsbedürftigen zur Zeit über aupt nur
unter den größten Schwieriaseiten au rechterbalten
werden. Deswegen sind für die etreuung er nach dem
31. August 1933 tro dieser letzten Warnung nach Berlin
Z u z i e h e n d e n b e allgemeinen Unterstützungsrichtsätze
ausser Kraft gesetzt worden.- Sie betragen für einen Allein-
ste enden nur I5 Mart monatl ch.

Gleichzeitig sprechen wir die Erwartung aus, da die
Berliner Bevölkerung die vorhandenen A r b e ts-
m ö g lich k e i t e n und ebenso die nur in geringer Zahl
vorhandenen billigen Wohnungen nicht den nach
dem 31. August 1933 verantwortungslos uziehenden
Personen, sondern den alten Berliner Erwer slosen zur
Verfügung stellt« - - . .. - _. _ ..
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' lStürmen heimgesucht. *2.
Große Verwüstungen — Zahlreiche Tot

An der amerikanischen A t l a n t i·k k ü st e
orkanarti e Stürme, die in zahlreichen Küsten-
orten große berschwemmungen hervorriesen, schwere
Sachschäden anrichteten und bisher ü b e r 2 0 T o d e s-
o p f e r forderten. Betroffen wurden vor allem die
USA.-Staaten Virginia, Maryland, Nordkarolina, New-
serseh und Maine.
.. Durch das furchtbare Unwetter kam es auch zu einem
Eisenbahnunglück. Die bei Washington über
den östlichen Arm des Potomaeflusses führende Eisen-
bahnbrücke stürzte ein. Von dem Zug Newpork—Orleans

stürzten drei Wagen in den Fluß. 'e'

Nach den bisherigen Feststellungen sind v i e r
P e r s o n e n g et ö t et worden. Die Passagiere flüch-
teten in ihren N a ch t k l e i d e r n aus den Wagen. Jn
W as hin gton selbst wurden in der Nähe des Weißen
Hauses zahlreiche Bäume entwurzelt; für Stunden waren
alle Lichtleitungen gestört. Auch in New-
h ork erstörten die Gewitterstürme vorübergehend eine
große ahl elektrischer Leitungen.

Zum ersten Male seit dem Jahre 1886 v e rlö ich t e
bie Fackel der Freiheitsstatue. Die Gesamt-
zahlbder durch das Unwetter Getöteten wird mit 20 an-
gege en.

.. Die Stadt Atla ntik E ith (Newjerseh) steht
großtenteils unter Wasser, zahlreiche Häuser wurden ab-
gedeckt. Unter den zahlreichen Kurgästen brach eine förm-
liche Panit aus. N orfo lt (Virginia) litt besonders
schwer. Zahlreiche Häuser in den Außenbezirken sind nur
noch T r ü m m e r h a u f e n. Jn vielen Teilen der Stadt
sieht das Wasser zwei Meter hoch.
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Der Papst einem Unglncl entgangen.
Wie die »D. A. Z.« aus Rom meldet, wäre der

Papst beinahe einem Unglück zum Opfer gefallen.
Wenige Sekunden, nachdem das A uto m o bil, in dem
sich der Papst mit seiner Begleitung auf der Rückfahrt
von dem Sommersitz Castel Gaudolfo nach Rom befand,
bei dem Dorf Ciampino die Stelle passiert hatte, st ü r z t e
ein Mii«itärflugzeug, das sich in den Tele-
graphendrahten verfangen hatte, mitten auf bie
Straße. Wie durch ein Wunder ist der Offizier, der
sich in dem Flugzeug befand, mit leichten Verletzungen
davongelommen.

· Der Gchisferkrieg in Frankreich.
Barrikadenbau und Wolgaschifferlied.

Während es der französischen Gendarmerie im Verein
mit Marinesoldaten in der Umgebung von Paris gelungen
ist, die auf der S e i n e hergestellten Sperrungen zu
sprengen und den Schiffsverkehr wieder zu ermöglichen,
haben die streikenden Schiffer d e r O i s e in der Nähe von
P o n t ois e in der Nacht einen Handstreich durchgeführt,
der die Behörden vor eine harte Aufgabe stellen wird.«

Die Schiffer sind in der Nacht darangegangen, die
jedesmal mehrere hundert Meter auseinanderliegenden
Sperrketten zu einer geschlossenen Masse
zusammenzuschließen. Bis in die späten Nachtstunden war
es ihnen bereits gelungen, zehn hintereinander liegendeund
fest miteinander verbundene Sperrletten herzustellen. über
300 Schleppkähne bilden nunmehr einen e i n z i g en
Bld»ck, der den Bemühungen der Gendarmerie natur-
gemaß einen ganz anderen Widerstand entgegensetzen kann
als eine einzelne Kette.

Inzwischen wird der S ch l a ch t p l a n vom Chef-
inspe teur der Flußgendarmerie und Marinesoldaten
des Pionierdienstes und den Offizieren der Gendarmerie
ausgearbeitet Es gibt Leute, die dafür Stimmung
machen, man möge dieSchlacht um vier Tage aufschieben,
damit die Sonntagsausflügler einen Spaß
haben. Böse Zungen behaupten, daß die Streitenden,
als sie vom Ufer aus stoßweise die Kahnreihen an
langen Tauenden fortzogen, d a s W o l g as ch i ff e r ‑
lied gesungen hätten.

 

Erlaß des preußischen Kniintminiiierst
Urlaub für Lehrer zum Rei sparteitag. -—- Der 2. September

Wandertag ür alle Schulen.

Der preußische Kultusminister hat an die
Oberpräsidenten und die Regierungspräsidenten folgen-
den Erlaß gerichtet: Jn der Zeit vom 30. August bis
3. September 1933 veranstaltet die N ationals o zias
listische Deutsche Arbeiterpartei ihren
Reichsparteitag in Nürnberg. Jch ermächtige die Ober-
präsidenten und Regierungspräsidenten, Lehrern und
Lehrerinnen an Volks-, mittleren und höheren Schulen
auf Antrag von Sonnabend, den 2. September, bis ein-
schließlich Montag, den 4. September, Urlaub zu
g e w ä h r e n. Vordringlich erscheint die Beurlaubung
er Amtswalter, d. h. in der Partei vom Ortsgruppen-

leiter, in der SA. und SS. vom Sturmführer und im
Stahlhelm vom Kompagniefiihrer aufwärts. Diesen lann
Urlaub schon vom 30. August ab gewährt werden. Vor-
aussetzung in allen Fällen ist jedoch, daß durch Regelung
der Vertretung ein geordneter Schulbetrieb gewährleistet
bleibt. Gleichzeitig ordne ich an, daß der 2. September
für alle Schulen als Wandertag gilt.

Aufschwung am Kraftfahrzeugmarlt.
Der Fahrzeugbestand am 1. Juli 1933.

Die vom Statistischen Reichsamt angestellte Erhebung
über den Kraftfadrzeugbestand hat ergeben,
daß die Zahl der Kraft ahrzeuge im Deutschen Reich nach
dem Rückgang im vergangenen Jahr w i e d e r zu-
g en o mm en hat. Am 1. Juli 1933 waren im Verkehr
852 776 K r a f t r ä d e r (gegenüber dem Vorsahre plus
4,1 Prozent), 522209 Personenlraftwagen (plus
50 Prozent), 155 219 Lastkraftw agen (plus 1,8
Xrozenyz die Gesamtzahl der im Betrieb befindli en
raftfahrzeuge im Deutschen Reich betrug 1 562 823 (p us

4,2 Prozent). Damit ist bei den Pergonenkraftwagen und
den Kraftradern der Stand des Ja res 1931 wieder er-
€9th bzwe überschritten· _ ·«- YJAHL.HR«»-I·F « ggYi

 

 

· Ein Waffenlager des Reichskannere
ausgehoben. « s

Ein schweres und drei leichte Maschinengewehre ausgefunden.
Der Politischen Polizei gelang es, in der Gartenstadt

bei N ü r n b e r g ein großes Waffenlager des " Reichs-
banners auszuheben. Das Versteck befand sich in einem
Wald und bestand aus einer Grube, die mit Holz und
Erde verdeckt war. Man fand im ganzen ein schw e re s
Maschxxtengewehh drei leichte Maschi-
n e n g e w e h r e , zwölf Ersatzläufe, einen Gurtfüller,
einen Gurtlasten mit Gurt und 500 Schuß Munition sowie
verschiedene Zubehörteile. Alle Gegenstände waren gut in
Säcke perpackt - _ « :

Noch ein Maschinengewehr entdeckt.

Bei dem Absuchen des Ludwig-Kanals mit langen
Stangen förderte man ferner einen verrosteten Gewehr-
lauf zutage, do konnten weitere Waffen ni t entdeckt
werden. Hierau tauchte ein Mitglied der « olitischen
Polizei eine Strecke des Kanals ab und brachte nach und
nach 12 Gewehre und ein leichtes Maschinen-
gewehr herauf. Die Waffen waren in Säcke ver-packt.

i

Schuß vaterländischer Weihelieder. '
Deutschlands und Horst-Wessel-Lied in Preußens Vergnügungsj

stätten verboten.

Der preußische Minister des Innern hat auf

Anregung des Reichsministers für Voltsaufklärung und

Propaganda für das Land Preußen durch Polizei-

verordnun bestimmt, daß das Singen und Spielen des

Deutsch and- und Horst-Wessel-Liedes in

Vergnügungs- und Gaststätten aller Art verboten ist.

Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Ortspolizei-

behörde.
Hierzu wird ergänzend noch folgendes bemerkt: Die

sPolizeiverordnung soll verhindern, daß das Deuts ch-
landlied und das Horst-Wessel-Lied in ihrem

Charakter als vaterländische Weihelieder durch zu

häufiges Absingen auch bei unpassenden Gelegenheiten

Einbuße erleiden. Der Würde dieser Lieder entspricht es,

daß sie nur bei solchen Gelegenheiten gesungen werden, bei

denen der Rahmen, der Ernst und die Große der Veran-

staltung zum Singen und Spielen der genannten Lieder

eine besondere Veranlassung geben.

Großiener in einem Geichtisishans.
« Schwierige Rettung der Hausbewohner.

Jn Lörra ch (Baden) brach in dem im Mittelpunkt
der Stadt gelegenen drei Stock hohen H a ns a h a u s
G r o ß f e u e r aus, das die darin befindlichen Geschäfte,
Büros und Privatwohnungen zerstörte oder durch Wasser
unbrauchbar machte. Da das Feuer innerhalb des Ge-
bäudes bermutlich durch Kurzschluß entstand, war den im
dritten und vierten Stockwerk wohnenden Privatpersonen
eine Rettung ins Freie unmöglich« Sieben Per-
s o n e n mußten in dunkler Nacht l

aus 15 Meter Höhe in das bereitgehaltene i
Sprungtu ?

hinunterspringen, darunter auch vier Kinder im Alter von
etwa zwei bis zehn Jahren. Die jüngeren mußten durch
die Eltern von der Dachrinne aus heruntergestoßen wer-
den. Ein dreijähriger Knabe schlug aus die Drähte der
vorbeifahrenden elektrischen Straßenba n und zog sich»
einen Oberschenlelbruch zu. Eine Frau schlug so unglück-
lich in das Sprungtuch auf, daß sie sich die Lippe durchbiß.
Ferner erlitt sie Rückenverletzungen. Bewußtlos mußte sie
ans dem Sprungtuch genommen und ins Krankenhaus
gebracht werden. Das Hansahaus ist ausgebrannt .-»

Doppellos bringt 150 000 Mark Gewinn.
Berlin. Jn der PreußistSüddeutschen Staatslotterie

wurde ein Gewinn von 75 000 ark auf das Los Nr. 251179
eaogen. Das Los wurde in beiden Abteilungen von einem
erl ner gespielt, der damit also 150 000 Mark gewonnen hat.

Gereimie Zeitbilden " f:
Von Gotthilf.

Zu diesen Tagen konnte man lesen,
ie Sonne sei verfinstert gewesen,

Um fünf Uhr morgens hat das begonnen,
Um echs Uhr war es wieder verronnen.

Man mußte also schon früh aufstehen,
Um mal eine finstere Sonne zu sehen,
Und da sich die Dinge so ungünstig trafen, .
Haben die meisten die Zeit berschlafen.

Doch die, die sich nächtens übernahmen
Und erst ünf Uhr nach Hause kamen,
Freuten ch über die dunlle Kulisse
Und tarnten damit die Gewissensbisse.

m übrigen konnten auch sie nichts sehen
on dem, was oben am Himmel geschehen,

Denn die Sonne entzog sich allem Volke
Noch extra durch eine schwarze Wolke.

Man konnte sich aber darauf verlassen,
Die Sonne würde die Zeit nicht verpassen
Und teilweise hinter den Mond sich schieben,
Wie das die Gelehrten vorgeschrieben.

Wenn Astronomen etwas behaupten,
Gibt’s niemals Menschen, die es nicht glaubten,
Und sieht man davon dann auch keinen Schimmer, .
Man darf sich verlassen: stimmen tut’s immerl«

Vor kurzem zum Beispiel tat man entdecken,
Auch der Saturn hab’ setzt einen Flecken,
Obwohl doch, wenn Flecke sich irgendwo zeigen,
Dieselben von jeher er Sonne sind eigen.

Nun hört man tagtäglich von allen Leuten:
»Was ma wohl der Fleck im Saturn bebeuten?‘
Man rät in und her, doch weiß es ni t einer,
Doch daß der Fleck da ist, bezweifelt le ner.

Respeltvoll lese ich all dieisFe Sachen,
Die die Astronomen mit ernrohren machen,
Und wage nicht einen Muck zu riskieren, «
Aus Furcht, ich könnte mich schwer blamieren.

Doch immerhin ist es erfreulich, -
Daß die Sonnenfinsternis von neulich
Beendigt wurde so prompt und schnelle —-
,Gottlobl die Sonne ist wieder ellei
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In Erpresserhand.
Roman von Gertrud Brockdorff.

Etwas später kommt Süchtig die Treppe vom ersten
Stockwerk herunter.

»Morgen, Griesinger«, nickt er nachlässig. »Freut mich,
daß Sie so pünktlich finb.“ ·

Griesinger läßt sein Notizbnch in die Tasche gleiten.
,,War das eben nicht Herr gßeterta?“ fragt er-fehr

wach und aufmerksam. »Wohnt er jetzt hier im Hotel?«
Söchtig runzelt die Stirn.
»Wieso? Was wollen Sie von Peterka? Kennt er

Sie etwa?“ . - · _
Griesinger zieht die haarlofen Wülste über den Äuglein

in die Höhe.
»Woher sollte er mich kennen?·Ich habe vor ein paar

Jahren sein Bild in einer Zeitschrift gesehen und mir
das Signalement gemerkt. Ich besitze ein gutes Gedächtnis
für solche Dinge.« ..

»Das ist gut. Das ist immerhin etwas«, lächelt Sochtig
beruhigt. »Ich habe nämlich einige Geschäfte für Stein
Bereitschaft, bei denen Ihnen ein gutes Gedächtnis von
einem gewissen Nutzen sein kann.«

Peterka betritt die Konditorei fünf Minuten nach acht.
Täs Lokal ist überfüllt, er hat das Gefühl einer leichten
Betäubung niederzukämpfen, während er sich zwischen den
menschenvollen Tischen hindurchwindet.

Liane Deventer sitzt in einer Fensternische und blättert
in einem Journal. Sie sieht blaß nnd müde ans; sie trägt
wahrhaftig auch noch den kleinen Filzhut und den ab-
geschabten blauen Mantel von heute morgen.

Peterka nimmt sich die Muße, sie eine Minute lang
unbemerkt zu beobachten. Lianes Augen sind umschattet;
das zarte Oval ihres Gesichtes ist von einer krankhaften,
fast unnatürlichen Blässe.

»Sie würde gewinnen, wenn sie ein wenig Rot
äuslegte«, denkt Peterka fachlich. „übrigen; scheint sie
noch jünger zu sein, als ich sie in der Erinnerung hatte.“

»Verzeihen Sie, daß ich Sie warten ließl« sagt er
gleich darauf, an den Tisch tretend. «

. Die Lider des Mädchens zucken in die Höhe. Er spürt,

daß sie bei seinem Anblick erschrickt. -
»Oh, ich habe noch nicht lange gewartet -—“ stammelt

sie ungeschickt. . . — ..
Er hat ein väterlich gutmütiges Lächeln, wahrend er

ssich angelegentlich nach ihrem Ergehen erkundigt. .
»Sie sehen nicht aus, als ob Sie meinem Rate gefolgt

wären und am Tage geschlafen hätten.“ Sie schließt
langsam das Iournal. »Nein, sie hätte allerdings nicht
geschlafen. Es wäre leider nicht möglich gewesen, da es
ihr an der nötigen Zeit gefehlt hatte.

Peterka empfindet es als nicht sonderlich angenehm,
sdaß noch ein Liebespäar an ihrem Tische sitzt und sie beide
mit offenkundigem Interesse beobachtet. .. .. ·

»Ich denke, wir gehen noch ein Stuckchen, Fräulein
Deventer.«

Sie erhebt sich gehorsam. Sie hat übrigens „ihren
Kaffee schon bezahlt, was Peterka ein schwaches Lächeln
abnöt t.

St? ber Friedrichsiraße werden sie von dem üblichen
Menschenstrom an sich gerissen und vorwärtsgetrieben.

»Ich schlage vor ein Auto zu nehmen und na dem
Westen zu fahren.« eterka hat sich im Laufe des ages
einen bestimmten Plan gemacht. Dieser Plan, der sich
vielfarbi unb funkelnd wie ein Regenbogen vor ihm
ausgebte tet hatte, scheint in Liane Deventers Gegenwart
plötzlich in ein trübes Grau zusammenzuschrumpfen.

. Sie sitzen im Wagen und fahren durch den Tiergarten.
dessen Bäume gespenlkische Rauhreifschleier tragen. Peterka
plaudert von gleichg ltigen Din en. Liane ist schweigsam.
Er hat das Gefühl, daß sie tap er gegen eine Müdigkeit
kämpft, die sie zu überwältigen droht. Gleichzeitig findet
er es lächerlich, daß er hier neben ihr sitzt, um Saloni
konversation zu machen. _

Plötzlich legt er den Arm um ihre Schulter.
Die Schulter zuckt leise, aber sie macht nicht den

gerin sten Versuch, sich seiner Umarmung zu entziehen.
cEeterka läßt den Arm sinken. Nein, so kommt man

nicht weiterl _ »
»HabenSie eigentlich einen Beruf, Fräulein Deventerim
»Ja —- ich bin Assistentin bei einem Zähnarzt.« .

3... Jbte ruhige Antwort verblüfft ihn ein wenia. Er bar.
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sie anders eingeschätzi und fühlt sich plötzlich« unsichets
werden. Wer ist Liane Deventer? Etwa ein Mädchen aus«
guter Familie, das auf Abenteuer ausgeht?

»Leben Ihre Eltern noch, Fräulein Deventer?«
Sie schüttelt den Kopf.
»Mein Vater ist seit zehn Jahren tot. Meine Mutter

starb vor vier Jahren. Ich besitze als Verwandte nur noch
eine Schwester meiner Mutter in Lübeck und deren An-
gehörige. Sonst niemand mehr.“

Sie spricht offen nnd ohne Hinterhalt. Jedes ihrer
Worte trägt den Stempel vollkommster Wahrheit. Vielleicht
wäre es in ihrer Lage klüger und sicherer gewesen, sich
hinter einer Familie zu verschanzen, vielleicht ist es eine
große Torheit, sich dem Manne an ihrer Seite so völlig in
bie Hand zu geben.

Liane empfindet unklar etwas Ähnliches Aber sie hat
nun einmal den festen Willen zur Ehrlichkeit, überdies
wäre es jetzt auch zu spät, um noch zurückznhäken.

»Ich habe mich also nicht geirrt“, fagt Peterka leise, nnd
sein Arm liegt schon wieder um Lianes Schulter.

»Nicht geirrt? Wie meinen Sie das?«
»Heute morgen auf dem Bahnhofe dachte ich mir,

daß Sie sehr einsam sein müßten. Es war etwas in Ihrem
Gesicht, das mich unwiderstehlich zu Ihnen zog. Ich wußte-,
daß Sie der Mensch wären, der meine Einsamkeit
verstünde.«

Sie macht eine unbestimmte Bewegung mit dem Kopfe-.
Sie rührt sich sonst noch immer nicht; dennoch gewinnt
Peterka den Eindruck, daß seine letzten Worte den Weg
zu ihrem Herzen gefunden hätten.

»Ich weiß noch nicht einmal Ihren Nament« sagt
Liane nach einer Pause. Er zögert unwillkürlich, ehe er
ihn nennt·

Immerhin wäre es nicht völlig ausgeschlossen, daß
das Mädchen den Namen schon einmal gehört hätte. Man
ist schließlich so etwas wie eine Nummer, wenn man
Lorenz Peterka heiß-t.

Liane hat den Namen noch niemals gehört. Sie liest
kaum Zeitungen; es kümmert sie nicht, was in der Finanz-
welt und in den großen Konzernen vor sich geht.

»Peterka? Ein ungewöhnlicher Name. Er klingt nicht
einmal deutsch, wie mir scheint.«

»Der Name ist böhmisch. Ich bin in einem böhmischen
Dorfe geboren“, berichtet Peterka und lächelt ein wenig
über die erstaunliche Tatsache, daß er diesem kleinen
Mädchen über die Herkunft des Namens Peterka Rede
nnd Antwort steht.

Der Wagen hält vor einem der Vergnügungspaläste
des neuen Berlin.

Liane steht mit schmerzenden Schläfen in der
Garderobe. Hohe, schmale, unbarmherzig erhellte Spiegel
werfen schonungslos ihr Bild zurück.

Peterka atmet auf, als sie den Hut abnimmt unt-·
das Haar wieder zum Vorschein kommt. In fernen.
sternenlofen Nächten hat der böhmische Dorfjunge einmal
von einem hellhaarigen Mädchen geträumt. ·

Liane trägt ein billi es Abendkleidchen aus dünner
schwarzer Seide, das Ha s und Arme freigibt. Auf der
Schulter ist eine leicht zerknitterte, seidene Rose befestigt.
deren Blätter deutlich zittern. Ten einzigen Schmuck bildet
eine silberne Halskette von ältertümlicher Arbeit. .

In einer kurzen Verlegenheitspause kommt Peterka
später am Tische auf diese Kette zu sprechen.

»Ich habe sie von meiner Mutter«, berichtet Liane.
»Mutter schenkte sie mir kurz vor ihrer letzten Krankheit«

Ihre Worte lassen eine Tragödie erraten, aber Peterka.
forscht nicht weiter. Tas Rätsel, das dieses Mädchen
umgibt, scheint von Sekunde zu Sekunde undurchdring-
licher zn werden. Wahrscheinlich ist sie trotz allem nichts
anderes als eine geschickte Schäuspielerin.

Die Diele ist ein Oval in Gelb, in dessen Mitte getanzi
wird. Es gibt gelbverschleierte Lampen an den Wänden
unb Blumen auf den Tischen. Es gibt geschminkte Lippen
unb weiße Fräuenschultern.

»Es ist nicht das Rechtel« fühlt Peterka irgendwo im
Unterbewußtsein. »Es ist nicht stark genug, um zu be-
täuben.«

Er läßt Wein kommen und trinkt ihn wie ein Veri-
durstender. Aber der Wein erregt ihn nur und versagt
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»Ich schlage vor ein Auto zu nehmen und nach dem

Westen zu fahren . . .“

ihm den leichten Rausch des Vergessens. «
»Man müßte tanzen«, denkt es fern und sehnsüchtig

in ihm. Er lächelt dazu, wie man den Wunsch eines
Knaben belächelt. _

»Hätten Sie Lust zu tanzen, Fräulein Deventer?«
Liane sieht ihn erstaunt an, wobei eine ganz zarte

Röte in ihre Wangen steigt.
»Ich bin sehr mübe“, fagt sie leise. »Wenn Sie aber

den Wunsch haben.« .n
Peterka lacht.

Fräulein»Ich Lege diesen Wunsch gewiß nicht,
Devenåenstsie brauchen keine Angst zn haben.«

» "G «
» ch meine: Angst davor, mit Ihrem Partner eine

komis e Figur abzugeben. Ich habe seit fünfundztvanzig
Iahreåtchnicht mehr getanat.“

. « .w „n. . 4': ‚.‚ « s« « . ._._..

«Sie nicht trinken, behalten Sie
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Ihre Blicke sind wieder scheu und fragend. Ihr Be-
gleiter erscheint ihr noch fremder und absonderlicher als
heute morgen im Wartesaal. Ob er das Geld mitgebracht
hat? Natürlich würde es ganz unmöglich sein, ihn daran
zu erinnern, es ist ohnehin beschämend, daß ihre Gedanken
mmer um den gleichen Punkt kreisen. Wellenkamp —-
dreitausend Mark —- dreitausend Mark.

»Manchmal ist es mir, als hätte ich fünfundzwanzig
Iahre hindurch überhaupt nicht gelebt«, fährt Peterka
langsam unb nachdenklich fort, —-— »als wäre ich längst
gestorben. Es muß nicht sonderlich angenehm sein, mit
einem Gestorbenen am gleichen Tische zu sitzen. Nein,
fürchten Sie sich nicht vor mir, kleine blonde Liane. Ich
rede nicht irre. Ich bin ganz normal. Kommen Siel Lassen
Sie uns anstoßenl«

Er hat neuen Wein bestellt. Liane nippt vorsichtig an
ihrem Glase. Sie ist von Mißtrauen erfüllt unb fehr auf
ihrer Hut. Auch fühlt sie die Müdigkeit wie eine leichte
Lähmung in ihren Gliedern. Sie sitzt irgendwo auf einer
treibenben Insel im Ozean; die Musik nmrollt sie wie
schaukelnde, gelbleuchtende Wogen. ·

Nicht denkenl — Nicht denkenl
»Trinken, kleine blonde Lianel Auf Ihr Wohll«

Schaum fließt über den weißen Tisch. Sind die Blumen
schon welk geworben? Es sind langstielige lachsrosa Nelken,
Lie» sehen aus wie errötende Mädchen und lassen die Köpfe
angen.

»Ich bin noch niemals in solch einem Lokal gewesen«,
sagt Liane und streicht sich das Haar aus der erhitzten Stirn.

Die Kühle beginnt nun endlich von ihr zu Weichen.
Sie ist lebhafter geworden, sie läßt sogar ein leises,
schwirrendes Lachen hören. « ·

»Noch niemals? Soll ich Ihnen das iauben?’ Die
schweren Lider bewegen sich langsam. Sie ugen darunter
sind mißträuisch unb Iauernb.

Ist es denn so ungewöhnlich?“ fragt Liane.
Peterka lächelt.
»Es scheint mir in der Staat, daß es etwas un ewöhn-

lich ift. Ein junges Mädchen wie Siel Man at doch
Freunde —- hat vielleicht einen Geliebten.«

Liane stößt das Glas heftig auf ben Tisch zurück.
»Ich habe keinen Geliebten«, sagt sie feindselig.«
Peterka lächelt noch immer. Es it wieder die sonder-

bare Leere in feinem Gesicht. Er grei nach Lianes Glas,
um es von neuem zu füllen, aber Liane setzt sich plötzlich
zur Wehr.

»Ich hoffe hoch, daß Sie keine Spielverderberin sind,
sFräulein Deventer.

Sie senkt den Kopf, dünne, skackernde Röte auf den
Wangen.

»Ich möchte nicht mehr trinkenl« sagt sie leise. »Bitte,
erlassen Sie mir’si« «

»Es ist gegen die Abmachun , Fräulein Lianel Wenn
hre ernsten Augen. Ich

‚möchte Sie so gern lustig sehen.« '
»Sie wollen mich betäuben, Herr Peterka. Wenn ich

lustig würde, würde ich darum doch nicht froh.«
Ich weiß auch ein Mittel, Sie froh zu machen.«

Liane sieht plötzlich unter den rosa Nelken ein schmales,
in Seidenpapier gewickeltes Päckchen auf sich zukriechen. Das
Päckchen wird in der Mitte von einer schmalen Gummi-
schnur zusammengehalten, und Liane wird sehr blaß,
während sie es ergreift.

»Es ist der Rest«, murmelt Peterka. »Ich versprach es
Ihnen heute morgen.“ ·

Liane zittert am ganzen Körper. Sie starrt ungläubig
in das kantige, graue Gesicht, das jetzt wieder von
versteckter Güte durchschimmert erscheint.

»Ich —- es ist — zuviel, Herr Peterka.«
»Es ist die Summe, die Sie benötigen—nichtmehr.

sum Gottes willen, was haben Sie denn, Fräulein -
Deventer?«

Lianes Augen schwimmen in Tränen. Es ist die
Reaktion auf bie Spannung der letzten vierundzwanzig
Stunden, es ist der Gedanke an Wellenkamp, es ist vielleicht
auch nur die Müdigkeit.

»Verzeihen Sie mir, Herr Peterka. Es ist soviel. Ich —
bin Ihnen so dankbar. Ich werde niemals aufhoren,
Ihnen dankbar zu sein.« .

Peterka lacht.
»Das ist Unsinn, Fräulein Deventerl Das sind

Sentimentalttäten, mit denen moderne Menschen sich nicht
abgeben sollten.«

»Dann bin ich vielleicht kein moderner Mensch«,
antwortet Liane still.

Er streichelt ihren Arm. Seine Augen sind wieder
lauernd.

»Wer weiß, Liane. Vielleicht ein anz modernen
Vielleicht einer, der im geheimen über den ummen Peterka
lächelt.«

»Ich lächle nicht«
»Nein -— Sie zucken vielleicht die Achseln.«
Sie preßt die Lippen fest zusammen und sieht aus,

als erlitte sie einen Schmerz.
»Ich weiß nicht warum Sie sich Mühe geben, mich

u beleidigen, Herr Peterka«, entgegnet sie tonlos und in
slbwehr. »Ich bin Ihnen gegenüber wehrlos, aber»ich kann
mir nicht denken, daß Sie zu den Menschen gehoren, die
sich die Wehrlosigkeit anderer zunutze machen.“

Peterka hat sie noch vor drei Minuten sur achtzehn
oder neunzehn gehauen. Ietzt erscheint sie auf einmal um-
vieles älter.

»Sie sind sehr klug, Liane. Sie verstehen, mich glauben
zu machen. daß Sie irgendwelche Shmpathieu für mich
empfänden. Sie bemühen sich, meine eigene Jingierte
Tugendhaftigkeit als Schild vor sich hinzustellen.

»Ich habe niemals daran gedacht, daß ich eines
Schildes für mich bedürfte.«

Liane hat ein mattes Lächeln.
Nach diesen Worten steht Schweigen zwischen ihnen.

Wieder sind die Wände wie anfte, gerIeuchtenbe Wogen,
die in einem Augenblicke s aukelnd näher kommen, um
im nächsten ins Uferlose zur ckzuweichen.

Zwischen diesen Wo en taucht am Eingank des Lokals
ein untersetzter breitschu triger Herr auf, wech elt ein aar
Worte mit einem Kellner unb stelzt dann lang am zwi chen
den Titchen dahin. .

(Sortierung folgte



Kühne Ketten

durfte, so war es der Engländer Harold Simpson, der am
1. November 1906 bei dem Versuch, feine Base zu retten,
sein Leben verlor. Die Dame war auf der Station
Bishops Road in London vom Bahnsteig auf die Schienen
gefallen gerade in dem Augenblick, als ein Zug in die
Station einfuhr. Da es zu spät war,
sprang Harold Simpson zu ihr hinab und warf sie und
sich selbst zwischen die Schienen nieder. Er wurde dabei
aber so schwer verletzt, daß er wenige Tage darauf im
Hospital starb.

Am 22. Dezember 1904 hatte sich auf der Finsburh
Park Station in London eine ähnliche Szene abgespielt.
Eine ältere Dame stolperte und fiel auf bie Schienen. Der
Zug war nur noch 20 Meter entfernt und die Zuschauer
verfolgten schreckensstarr die Entwicklung des Dramas, als
plötzlich ein junger Mann namens Hardwick auf die
Schienen hinuntersprang. Mit bewunderungswürdiger
Geistesgegenwart stieß er die Dame zwischen die Schienen
und warf sich dann hinter sie. Jm nächsten Augenblick
brauste die Maschine heran und Wagen auf Wagen zog
über die beiden dahin. Endlich hielt der Zug, doch erwies
es sich als unmöglich, die beiden Personen unter dem Zuge
hervorzuziehen. Man mußte infolgedessen den Zug wieder
in Bewegung setzen und als der letzte Wagen vorüber
war, erhoben sich unter dem Jubel der Zuschauer die
beiden Geretteten unversehrt. Ein merkwürdiger Zufall
wollte es, daß die erste Person, die dem jungen Hardwick
entgegentrat, sein eigener Vater war, der bis dahin nicht
gewußt hatte, daß sein Sohn der vielbewunderte Held des
aufregenden Schauspiels war.

Eine andere heldenmütige Rettung passierte im
Staate Ohio in der Nähe der Stadt Cleveland. Eine
italienische Arbeiterin ging mit ihren drei kleinen Kindern
über eine schmale Brücke, die von der Eisenbahn gekreuzt
wurde. Plötzlich ertönte der Pfiff eines herannahenden
Zuges. Allein hätte die Frau wohl die andere Seite der
Brücke erreicht, doch wollte sie ihre Kinder nicht verlassen.
Es gab nur eine Möglichkeit, dem drohenden Tode zu
entrinnen. Am Rande der Brücke lief eine schmale Bohle
in geringerer Höhe als die Schienen. Konnte man sich
auf diese lang ausstrecken, so konnte der Zug nicht ge-
fährlich werden. Ohne einen Augenblick zu zögern, legte
die Arbeiterin ihre Kinder in der angegebenen Weise hin,
und gerade, als sie das letzte in Sicherheit gebracht hatte,
donnerte der Zug über sie hin und tötete die Mutter.

Der Lokomotivführer eines Zuges, der auf einer
Zweiglinie im nördlichen Kansas verkehrte, hatte die Ge-
wohnheit angenommen, einem kleinen siebenjährigen
Mädchen, dessen Eltern an der Strecke wohnten, im Vor-
beifahreii zuzuwinken. Eines Abends war es fast dunkel,
als der Zug sich der Hütte näherte. Man denke sich den
Schrecken des Lokomotivführers, als er plötzlich zwischen
den Schienen seine kleine Freundin gewahrte. Sofort
begann der Führer zu bremsen und pfiff und schrie; doch
das Kind rührte sich nicht und er sah, daß die Maschine
nicht zur rechten Zeit anhalten würde. Da faßte er einen
schnellen Entschluß: er überließ dem Heizer seinen Platz
auf der Maschine, kletterte ganz vorn auf den Abräumer
und ließ sich dann hinunter, indem er sich mit einem Arm
festhielt. Jm nächsten Augenblick hatte er das Mädchen
an den Haaren ergriffen und mit großer Kraftanstrengung
in sich auf die Maschine gezogen.

Jiah und Fei«n
O Herzschlag nach einem Gepäikmarsch Das in Flens-

burg ausgetragene Sportfest des 3. Bataillons des Jn-

fanterieregiments Nr. 6 fand einen bedauerlichen Ab-

schluß. Der Oberfchütze Voß von der 11. Kompagnie brach
nach dem Gepäckinarsch über 15 Kilometer am Ziel zu-
sammen. Er wurde sofort in das Marinelazarett Mürwick
übergeführt, wo der Arzt nur den Tod durch Herzschlag
feststellen konnte.
O Motorrad in eine SA.-Kolonne gefahren. Jn der

Nähe von Flensburg fuhr ein unbeleuchtetes Motorrad
in eine Abteilung marschierender SA. hinein. Vier SA.-
Leute wurden zu Boden geworfen und zum Teil erheb-
lich verletzt. Auch der Motorradfahrer trug ernste Ver-
letzungen davon.

O Kraftwagen mit Stahlhelmern verunglückt. Stahl-
helmleute und deren Angehörige aus Vicht (Rheinland).
wollten mit einem Lastkraftwaaen zu einem Deutschen-

 

Allerlei Jnteressantes.

Roman und Liebe in England. Als der en lische Roman
Die Waise von Lowood« erschien, rief Rache er, der Held

des Buches, unter den seiitiineiitalen un frauen Englands,

die nach einer Verkör erung i res Lie esi eals fchmachteten,

einen wahren Kultus ervor. ie Tochter eines reichen Kans-

mannes in Manche er trieb ihre Romanliebe so weit, da ie

ihre Verlobun au öste und einen Soldaten, der kaum esen

und schreiben»» onnte. heiratete, weil er ihrem Empfinden nach

dem Romanhelden Rochesier in seinem Äußeren am meisten

glich. Ein anderer englischer Roman, „Sohn Ridd« von Block-

more, erweckte eine sinnlosc Leidenschaft im Herzen der To ter

eines öheren Offiziers. Vergebens suchte sie das Eben ild

ihres elden und igre Gesundheit war bereits ernstlich ange-

griffen,·als sie zufä ig während eines Aufenthaltes in Paris
in einem Zirkus einen Ringkainpfer sah, den ihr sehnendes
Herz mit allen Ei enschafteii ihres Jdeals ausstattete. Es
gelang i r, den At eten von ihrer Liebe in Kenntnis zu setzen,
und da e eine utimmende Antwort er ielt, verließ sie« eines
Morgens ihres aters Haus und ließ ch dem Ringkampfer
antrauen. Sie wurde von i rer Famil e verstoßen und ver-
leugnet, aber sie lebte glückli . . . Als Thackerahs berühmtes
Buch »Vanith Fair« (Eitelkeitsmarkt)— erschien fiihlte sich die
Schwester eines bekannten englischen Geitlichen derart von
dem Krieger William Dvbbin, einem der elden des Werkes,

angezogene daß sie den Dichter bat, ihr den Namen des Origi-
nals mitzuteilen. Thackerah antwortete, daß ein solches
Original überhau t nicht e istiere und daß William Dobbin
ein Phantasiegebi de»sei. D e junge Dame glaubte ihm jedoch
nicht ging auf die Suche nach ihrem Dobbiii und wurde, da

sie .i n nicht fano, bor Sehnsucht nach ihm tiefsinnig. . . Außer-
gewöhnlich war auch der ·Fall der Tochter eines Mariiieo fi-
ziers, die sich dermaßen für den Helden des Bulwerschen o-
mans »Eugene Aram« be eisterte, daß sie sich ein kleines Bild-
nis des Helden, wie sie hn sah·,» anfertigen»ließ, um ch ihr
geliebtes Jdeal stets vergegenwartigen zu können. S e trug
das Bild in einem Medaillon auf dem Her en und ging bis zu
ihrem Tode in tief ter Trauer, tief ersch ttert ob des früh-
zeitigen Enbes ihre angebeten haben. _

s i
Wenn je ein Mensch als tapfer bezeichnet werden

sie aufzuheben, '

· Straße stürzte.

 

Abend in einen Nachbarort fahren; Die Fahrt hatte
gerade begonnen, als plötzlich ein Seitenbrett des Wagens
herunterschlug und ein großer Teil der Jnsassen auf bie

13 Personen erlitten mehr oder minder
schwere Verletzungen. .
O Nach zehiistündigem Segelflug tödlich abgestürzt. Der

sunge Segelslieger Sepp Engl aus Pfongau ist bei einem
Segelflug über dein Gaisberg (Osterreich) tödlich ab-
gestürzt. Es wurde beobachtet, daß Engl nach zehnstün-
digem Segelflug die Maschine nicht mehr zu beherrschen
schien. Eine halbe Stunde später ging das Flugzeug in
jähem Sturzflug auf bem Plateau nieder, wobei ein
Flügel abbrach. Engl, der schwerverletzt geborgen wurde,
starb auf bem Transport zum Berghospital.
O Militärflugzeug abgestürzt. Auf einem Felde bei

Deutsch-Branik stürzte ein tschechoslowakisches Militär-
flugzeug ab. Das Flugzeug verbrannte nach Explosion des
Benzintanks. Aus den Trümmern konnten nur noch die
verkohlten Leichen des Fliegers und des Beobachters ge-
borgen werden. -
O Zwei Kinder nnd eine Greisin niedergemetzelt. Jn

Sztankorszk in Dalmatien ermordete der 21 Jahre alte
Baueriisohn Klaritsch die beiden Kinder seines Nachbarn,
mit dem er in Streit lebt. Sodann schlachtete er eine Grei-
sin ab, die zufällig des Weges kam und Augenzeugin des
Mordes war.
O Autobus in einen Abgrund gestürzt. Ein mit 44 Aus-

flüglern aus Madrid besetzter Autobus stürzte im Gua-
darramagebirge einen Steilhang hinab, wobei er sich
mehrmals überschlag. Als Ursache des Unfalls wird
Trunkenheit des Autobusführers angenommen. Wie durch
ein Wunder waren nur ein Toter nnd fünfzehn Verletzte
zu verzeichnen.

Am postschalter
»Ich soll einen Brief abholen.“

» »An wen ist er denn adressiert, mein Junius-«
»Das fteht draufl«s

*

Das beste Heilbacl
,,Jn welches Bad würden Sie mir dieses Jahr raten,

imit meinen Töchtern zu gehen, Herr Sanitätsrat?«
»Wollen Sie es nicht einmal mit einer H eirats-

.annonce versuchen, gnädige Frau?«

*

Erblicl) belastet
S i e: »Zuweilen bist du richtig männlich, dann aber

bist du wieder weichlich wie eine Frau.«
E r: »Das ist sicherlich vererbt; denn die eine Hälfte

meiner Vorfahren waren Männer, die andere Hälfte
Franen.«

ei-

Natürlich
»Die Zähne, die Sie mir neulich eingesetzt haben,

! schmerzen mich heftig!“
»Ganz nach Bestellung, Madame wünschten die Zähne

so natürlich wie möglich i“

is-

Reiseziele
»Wir gehen diesen Sommer ins Gebirges« rühmt sich

Klärchen bei ihren Schulfreundinnen.
»Wir gehen ins Seebadl« erzählt Gertrud wichtig.
»Und wir«, trumpft die kleine Rosa auf, »wir, hat

jPapa gesagt, gehen in — Konkursl«

Wer-»dieses
Breslaii Wiese 325 Geiwiie seie ‚34

vom 27. August bis 2. September 1933
Gleichbleibendes swerftagsprogramm. 6.00 Berlin: Funk-

. 'ghmnaftii; 7.00 3eit, Wetter, Presse; 8.00 Wetter; 11.30
s eit Wetter, Nachrichten, Wasserstand; 14.00:

achrichten, Börse; 14.45 Werbedienst auf
15.10 Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse,

eit, Wetter,

 

Hisiriitesaus daß du lange lebest . . . Dr. Fisk, Direktor
einer großen Newporker Lebensversicherungsgesellschaft, hat
nach langjährigen Studien festgestellt daß es gegen das Risiko,
zu früh zu sterben, ein gutes Mittel gibt: heiraten. Wer ein
hohes Alter erreichen will, nehme sich- wenn er ein Mann ist,
eine Frau, und wenn er, das heißt eigentlich sie, eine Frau ist,
einen Mann. Dr. Fisk verrät, daß die Junggesellen bei den
Lebensver icherungsgesellschaften nicht besonders gut ange-
schrieben nd: sie sind »versicherungstechnisch« unsichere Kan-
tonisten und können· nur das Prädikat „im ganzen noch be-
isriedigend« erhalten. Der Junggeselle verdirbt sich mit dem
ewigen Restaurantessen den Magen und jammert dann sein
ganzes Leben lang. Der Ehemann dagegenl Er kriegt die

- erühmte Hausmannskost zu essen und außerdem kann er sich
jeden Tag mit seiner Frau zanken. Man lache nicht! Dr. Fisk
behauptet, daß so ein bißchen häuslicher Streit den Mann
frisch und gesund erhält, und schließlich versöhnen sich Mann
und- Frau ja doch wieder,«und das wirkt gleichfalls lebens-
verlängernd. Erleidet der Junggeselle Mißerfolge oder Ent-
täuschungen, so kann man es mit ihm überhaupt nicht mehr
aushalten: er wird mürris und schlaff, und was ist die Folge?
Er stirbt zu srü und d e Versicherung hat den Schaden.
Mit den unverhe rateten Frauen ist es nicht gan so schlimm
bestellt: die meisten „alten Fräulein« verstehen ch dem ein-
samen Leben anzupassen, aber sicher ist, daß die Witwen be-
angstigend schnell sterben, weshalb Dr. ist auch ihnen den
guten Rat gibt, n cht erst lange zu fade n, sondern möglichst
rasch von neuem zu heiraten.

Die Kunst, schön zu gehen. Obwohl tro?l aller Autos die
meisten Menschen noch immer Fußgänger nd, scheint do
niemand so recht zu wissen, wie er zu gehen hat, ohne si
lächerlich u machen. Und das gilt merkwürdigerweise au
von den rauen, von denen man doch annehmen sollte, daß
sie in allem, was e tun, Grazie entwickeln. Das scheint aber
leider nicht ganz er Fall zu fein, sonst hätte man in Paris
nicht auf den Gedanken kommen konnen, eine Schule zu gründenz
in der die jungen Damen lernen können, wie man auf der
Straße, im Salon und bei anderen Gelegenheiten bei denen
man anfällig kein Auto zur Verfügung at mit Anmut und
ierlich eit bahinfchreitet. Als Muster eispteie werden die
riechinnen von einsi vor eführt, das hei t: nur im Bilde,

denn sie leben ia leider ni t mehr. Die e riechiiinen gingen

allplatten; -
achrichten.-

 

Sonntags den 27. August
6 15 Hamburg: Hafen-Frühkonzert
7.00 Zeit, Wetter, Ta esnachrichten, Programmänderungeit
8.15 eitmort der Wockge -
825 H. Kramer: Jx Kleinkaliberschießsport ein Volkssport?
8.40 Frei err« von inner: Ein Rückblick auf bie 1251ährige
— Ges ichte des 2. schles. Jäger-Bataillons Nr.6 :

9.00 Glockengeläut - ' · I
9.05 Katholische Morgenfeier f
10.00 Jnstrumental-Solistenkonzert E TJ·
11.00 Unterhaltungsstunde für Erwerbslox ,
12.00 Berlin: Reichswehrkonzert von der unkausstellung '
14.00 Mittagsberichte I
14.10 Adolf Dickfeld: Was brachte die unkausstellungt "-
14.30 Dannenberg, bie Befreiungsschlacht es deutschen sten-
15.00 Kinderfunk: Der Zirkus kommt «
15.35 Ruth Storm: Aus eine-m alten Familienbrief ' E
16.00 Rachmittagskonzert der Schlesischen Philharmonie
17.00 Saarkundgebung am Riederwalddenkmial z
18.00 Reden voii Rudolf G.Binding s
18.20 Das Münchner Kindl und der Gabelfürge !
19.00 Der Zeitdienst berichtet —- Sportereignisse des Somi-

tags und die ersten Sportergebnisse
19.20 120-Jahr.-Feier der Schlacht an der Katzbach «
20.05 Berlin: Die Handgranate. Eine Hörfolge von Ernst,

Satire, Jroiiie aus der Leideiiszeit des deutschen Volkes
22.00 Oesterreich
22.20 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Pro ranunäiiderungeii
22.45 Berlin: Tanzmusik aus bem Delphi- alast .
23.00 Dr. Brodersem Die deutsche Revolutioii ,

Montag, den 28. August i
6.20 Hamburg: Morgenkonzert (Rundfunk-Kammerorchester)
8.00 Funkgymnastit für Hausfrauen
10.10 Schulfunk für Volksschulen _
11.30 Hannover: Schloßkonzert des Sinfonieorchesters

erwerbsloser Musiker -
13.00 Kleine Stücke großer Meister Schanpiattenronzeets l
14.05 Heiterer Sang und Klang (S allplattenkonzert
15.20 Das Buch des Tages: Wir dürfen den Krieg nicht i

verge en "
15.40 Nur ür Breslau: H.Bierkowski: So eine alte Droschke
15.40 Nur ür Gleiwitz: A.Sczasny: Die Oderinsel Bolio —-

ein Bogelparadies ,
16.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.30 Landw. Preisbericht —- Von deutscher Kulturarbeit
17.50 Der Zeitdienst berichtet
18.10 Die Aufgaben des Deutschen Zahnär tetages in Breslau
18.30 Dr. Max Döring: Schlesischer Bauernstand
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Hamburg: Reichssendung: Das Wappen von Hamburg
20.00 Die Musik der Operette,»Don Cesar« von R. Delliiiger
21.00 Abendberichte
21.10 Konzert (Schleisch—e Philharmonies
22.00 Zeit, Wetter, agesnachrichtem Sport, Kolonialmarkts

bericht, Programmänderungen - .
22.20 Adolf Dickfeld: Zehn Minuten Funktechnit ' “ '
22.30 Rudolf Glaser: Aus dem Schwarzwald '
22.50 Beseitigung von Rundfunkstörungen

Dienstag, den 29. August
6.20 Morgenkonzert der Funikapelle
9.10 Schulfunk für Berufsschulen
10.10 Schulfunk für höhere Schulen
11.45 Helene Arnold: Wir trinken unser Fallobst
12.00 Waldenburg: Platzmusik der- Standarte 46 »
13.00 Lustiges Soldatenleben (Schallplattenkonzert)
14.05 Deutfcher Liederkranz Schallplattenkonzert) .
15.15 Das Buch des Tages: ücher der Bewegung
15.35 Nur für Breslau: Kinderfunk: Was man alles aus

Streichholzschachteln machen kann z
15.35 Nur für Gleiwitz: Kinderfunk: Oberschlesische Märchen °
16.00 Konzert an zwei lügeln
16.30 Drei junge schlesiche Dichter: Alfons Kalka —- sein);

Joachim Kieler —- Hannes Paesler
17.00 Lieder im Bolkston. Charlotte Steudtnerleody (Sop.)
17.30 Landw.Preisbericht — Der fPeitdienst berichtet
18.00 Solistenkonzert der Funkkape e
18.25 Prof.Dr.Bechtel: Die Wendung zur Nationalwirischast
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Leipzig: Reichssendung: Musik im Deutschen Hause
20.00 Der Platz an der Maschine. Arbeiter Nummer 602
21.00 Oesterreich
21.20 Marinelieder, gesungen vom Marinesturm 3, Breslau
22.10 Zeit, Wetter Nachrichten, Sport, Progranunänderungen
22.30 Hans Fritzsiise: Politische 3e tungsfchau
22.50 Das Jugendherbergswerk, eine Hilfe ür das Ostland
23.10 Hindenburg: Tanzmusit der Kapelle ertis Schulz

bekanntlich mit weihenkligen Krügen aus dem Kopf,- mit so-«
genannten Amphorem spazieren (man kennt das aus Museen),
und i r Gang war einfach himmlisch. Die Pariserinnen,- die
gehe ernen wollen, bekommen nun gleichfalls Anrphoren auf
den Kopf und dann wird von einem Grammophow oder
von einem Klavierspieler eine rhv mische Musik gemacht, zu
deren Klängen sie da inwandelir. ür die Straße kann man«
die Henkelkrüge natür ich n t brauchen, weil das einiges Auf-
sehen erregen würde, aber le längere libung mit den Ams»
phoren bewirkt, daß man s äter immer rhythmisch geht-; auch
wenn man keinen Krug au dem Kopfe hat.

Schlechte Handschrift — ein Zeichen von hoher Intelligenz
Alle diejenigen, welche eine schlechte Handschrit haben, sind
nunmehr glänzend rehabilitiert und konnen i mit-Stolz
,,große Denker« nennen. Ein Professor, der in ittsburg do-
iert und wahrscheinlich selbst eine miserable Handschrift hat,

Hat auf Grund einer ps chologischen Untersuchung herausbe-
ommen daß im allgeme nen nur bei intelligenten Lebewesen
eine „f le te Klaue« zu finden it. Der intelligente Mensch
denkt o s nell, daß er mit der and seinen Gedanken nicht
olgen·kann. Die Denktätigkeit nnd die Anspannung des Ge-
irns behindern die Handnmskelbewegung und die Folge ist,
aß ein iämmerliches Geschreibsel herauskommt. Nur wer

wenig im Schädel hat, hat Zeit genu , vortreffliche Bugstaben
zu malen. Nun fragt es ich, ob dieTe Psychologie au .. schon
aus Abcschü en anzuwen en ist o er ob Intelligen« und
sch echte Han schrift erst im späteren Lebensalter in oniiex
zu bringen nd. Der sechsfährige Knirps, der eben erst ein-
geschult it, önnte vielleicht auch schon ein großer Denker fein,
unb der err Lehrer sollte ihm, wenn er schlecht schreibt,-nicht
erst ernstl che Vorhaltungen machen, sondern ihn als künftigen
Professor der Psychologie werten.

Niemand hört dir gläubig au, _ „l
Wenn du beginnft: Jch bin klüger als dul «
Drum, wenn du andre willst belehren,
Mußt du dich erst zusihnen belehren. Bodensiedt.

Sgaubühne ist die ganze Welt, _ » «
S auspieler alle Männer drin und Frauen,
Sie aben ihren Tritt und ihren Abgang;
ein ensch spiett viere Leben-tollen durch-- . Ei



 

 

[0000025 u. Bruniniiellej]
Stellt Hausgehilfinuen eint

Jm Kampf gegen die Erwerbslosigkeit hat auch die deutsche
Hausfrau an der Arbeitsbeschaffung durch Einstellung von Haus-
ehilfinnen mitzuwirken. Wesentliche Ersparnisse gut) es, die sich

für den Arbeitgeber ergeben, wenn er jetzt eine ausgehilfin ein-
stellt. Die Hausgehilfin zählt in seinem Haushalt wie ein Kind,
d.. h. eine Steuerermäßigung von 1 Osz tritt für den Arbeitgeber ein.
Die Beiträge zur Invalidenversicherung sind um ein Drittel des
Gesamtbetrages gefallen. Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung
gelan en nach dem Gesetz zur Befreiung der Hausgehilfinnen von
der Pflicht zur Arbeitslosenversicherung völlig in Fortfall. Sie
betrugen für Hausgehilfinnen 6,5 v. H. vom Grundlohn, wovon
der Arbeitgeber die Hälfte zu tragen hatte. Für den Arbeitgeber
tritt also auch hier eine Ersparnis in Höhe von 3,25 RM v. H.
des Grundlohnes ein. Diese Erleichterungen werden weite Kreise
der Bevölkerung veranlassen, wieder eine Pausgehilfiii einzustellen.
An die deutsche ausfrau richtet sich die er Appell, es für eine
vaterländische Pfli t anzusehen, den Hausgehilfinnen wieder Arbeit
und Brot zu verschaffen, Durch möglichst rasche Einstellung muß
den erwerbslosen Hausgehilfinnen geholfen werden.

Nachtrag zum Gausängerfest in Saerau.
Zu unserem Bericht über das Gausängerfest wird uns noch

von musiksachverständiger Seite gefchriebeu:
Die Chöre. die gesungen wurden, zeigten recht deutlich, wie

auch in unserem Grenzbezirke eifrig und gern gesungen wird und
sich jeder Verein im besonderen die Pflege des deutschen Liedes
angelegen sein läßt. Es erübrigt sich und würde auch zu weit
führen, die Leistungen jedes einzelnen Vereins zu erwähnen. Freuen
wir uns über die Liebe und Sorgfalt, mit der an das deutsche
Lied herangegangen wird. Jst es doch ein beredtes Zeichen da ür,
daß die Vereine an sich und der ganze Grenzlandgau sich bewußt
sind, im Dritten Reiche Dienst am Volke leisten zu müssen durch
verständnisvolle Pflege deutschen Kulturgutes und Erziehung zum
Gemeinschaftsgefühl. Das ist tatkräftiger Nationalsozialismus. Wie
immer bei solchen Veranstaltungen umrahmten Massenchöre das
Ganze. Ein überaus machtvolles und eindrucksvolles Bekenntnis
zur nationalen Erhebung bildete der erste Chor, das Horst Wes el-
Lied, in das sehr geschickt das Deutschlandlied verwoben ist. ie
sehr schwierige, aber trotzdem gut und sauber gesungene Komposition
hinterließ einen tiefen Eindruck unter den Zuhörern. Der Gauchor-
meister Wolfgang Boxhammer-Trachenberg leitete diesen Chor und
auch die anderen Darbietungen in außerordentlich geschickter und
ftraffer Stabführung; man sah, er hatte die Sänger sicher an der
Tand und sie ließen sich auch aufmerksam und willig von ihm
f'hren. Gut wie immer war das Gebotene des Bürgergesang-
vereins Trebnitz. Besonders sei der ,,Morgen im Walde« erwähnt,
der sich aus zartgesungeneu Anfängen zu der gewaltigen Steigerung
entwickelte: »O Welt, wie bist du so schön l“ Ebenso verfehlten
die Gesänge des Silcherbundes Trebnitz ihre durchaus verdienten
Wirkungen nicht. Zu erwähnen soll nicht unterlassen werden, daß
der M. G. V. »Germania«, Obernigk Lieder seines Chormeisters
Herbert Wagner brachte, die allgemein Beifall erregten. Die Chöre
des M. G. V. Sacran (Chormeister Fritz Zwirner) fielen recht
angenehm auf durch die saubere Abtöniing und den guten Vortrag.
Aus die Leistungen jedes einzelnen Vereins einzugehen, verbietet
leider der Raum. Mögen sich alle mit dem Gesamtlobe begnügen,
daß sie Gutes boten und mit dem Herzen bei der Sache waren;
das- bezeugte ihnen wohl auch der immer einsetzende Beifall. Durch-
weg konnte man immer wieder feststellen, daß jeder Dirigent recht
eifrig gearbeitet haben mußte. Einen guten Rat wird die Sänger-
chaft gewiß annehmen, der zugleich eine Bitte für späterhin dar-
teilt; Es wurden. manchmal recht bekannte, oftzu bekannte Lieder
geboten; das ist wohl nicht immer erwünscht und nötig. Ebenso
hätte es der Vortragsfolge nur genützt, wenn sie wesentlich kürzer
gewesen wäre, denn 28 Gesangsnummern find ja gut gemeint, aber
denn doch für die Aufnahmefähigkeit der Zuhörer zu viel. Aber
das soll kein Tadel, sondern nur ein Wunsch für später sein.

Voraussichtliche Witterung.
Stärker bewölkt, zeitweise Aufheiterung, örtliche Regenschauer,

Temperatur kühl.

Letzte Vorstellungen des Zirkus Sarrasani.
Es hat sich nur zu schnell herumgesprochen, daß Sarrasani

uns auch in diesem Jahre mit einem Programm überraschte, das
eine bisherigen Gastspiele wieder einmal weit in den Schatten
tellte, mit einem Programm, welches seiner durchaus würdig ist.
Wenn nun auch in den vergangenen Tagen bereits Tausende und
Abertaiisende von Zirkusfreunden sich aufmachten, Sarrasani vor
seiner neuen Auslandsreise in Breslau zu besuchen, dann haben
viele ihren Besuch aber noch aufgeschoben, und zwar aus dein
Grunde, weil sie meinten, daß Sarrasani auch in diesem Jahre
seinen Aufenthalt in Breslau so lange ausdehnen könnte wie anläß-
lich vergangener Gastspiele. Leider ist das aber nicht möglich,
denn andere VerpfliZtungen rufen, die Zeit ist beschränkt« und so
findet die letzte orstellung in Breslau bereits am Montag,
28. August, nachm. 3 Uhr statt. An allen anderen Tagen
bis einschl. Sonntag findet außer der täglichen Tierschau (von 10
bis 12 Uhr) uachinittags sowie abends eine große Vorstellung statt. .
Ein jeder hat somit noch ausreichend Gelegenheit, dem deutchen
Volkszirkus Sarrafani seinen Besuch zu machen. Alle Voraus-
såtzungen hierfür sind erfüllt. Das Programm ist erstklassig, die

reise so niedrig (50 Pfg. bis 3,—- Mk., nachmittags die Hälfte).

-— Kuleuli-Lichtspiele Hund-seid. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8.30 Uhr, die große Tonfilm-Operette ,,D as Lied
ist aus«. Dieser reizende Film hat an allen Großstadtbühnen
einen durchschlagenden Erfolg erzielt. Jn den Hauptrollen Liane

aid, Willi Forst usw. — Als zweiter Schlager bringt das neue
öffnungsprogramm das spannende Wildwest-Abenteuer ,,Reiter

der Na ch t “. Spannung und Tempo bis zuletzt. — Fierzu eine
reizende Lustspieleinlage. —— Sonntag. nachm. 4 Uhr, ugendvor-
stellung mit Wildwest und lustigem Beiprogramin.
— Entlassungeu aus städt. Diensten.

§ 2 des Gesetzes zur Wiederherstellun
7. April 1933 (RGBl. l S. 175) ist

Auf Grund des
des Verussbeamtentums vom

ürgermeister M a ch e aus den
Diensten der Stadt Breslau entlassen worden. — Am 15. August ·
1933 sind 41 Arbeiter des Städtischen Elektrizitätswerkes auf Grund
des Gesetzes über Betriebsvertretungen und über wirtschaftliche Ver-
einigungen vom 4. 4. 33 wegen des Verdachtes staatsfeindlicher
Einstellung fristlos entlassen worden.
————-
  

Das Los zu einer Mark.
Ein Los zur Arbeitsbeschaffung a 1 Mark kann dir viel Geld

bringen, —- Arbeit aber schafft es bestimmti
Es liegt in deiner eig’nen Kraft
Daß sie dem Bruder Arbeit scha tl
Mit einem Los — zu einer Mar
Machst du eines Feiernden Arm wieder stark.

_——-

kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 27. d. Mis. (11. S. n. Trin.), 9 Uhr Gottes-

dienst, Pfarrer Raebigerz danach Abendmahlsfeier. 10.4ö Uhr
Kindergottesdienst, derselbe. —- Dienstag, 8 Uhr, Versammlung der
Saerauer Frauenbilse. Zahlreiches Erscheinen erwünscht wegen
wichtiger Mitteilungen. — Mittwoch, den 80. b. Mts., 7.30 Uhr,
Bibelstunde im Altersheim, Pfarrer Hoehne Sonntag Kollekte für
im Ort befindliche Hinterbliebene Schlesischer Geistlichen

 

 

 

 

 

Greise Korruvtioiisatliire im Gaswerk viirriivy
»Im Laufe der letzten Wo n wurde im Gaswerk Dürr-

goy eine große Korruptionsa äre aufgedeckt, in die einei
Reihe städtische Beamte arunter ein Stadtbaumeister
sund zwei Ingenieure, verwickelt sind. Gegen diege ist ein Ver-
fa ren wegen Untreue, Betrugs und Beamten estechung ein-
ge eitet und Haftbefehl erlassen worden. Der bisler vom
Gaswerk Dürrgoy·«-serrechnete Gesamtschaden be äuft sich
auf etwa 50000 Reich-smark.

Jn diese Affäre ist auch eine Firma verwickelt, die
gemeinsame Sache mit den Beschuldigten gemacht hat. Ein-
zelne der Beschuldigten haben Bargeldbeträge von weit über
tausend Reichsmark als Gratifikation und Darlehen erhalten.
Man scheute sich nicht, sich von der in Frage kommenden
irma nog vor Vergebung der Aufträge einen prozentualeir
ewinn si ern zu lassen. ·

Jn welch-er Weilse die Gelder verschletidert wurden, be-·
weisen diejenigen Fäle, wo Bestellungen auf noch nicht er-
forderlich-e Gegenstände gemacht wurden, an deren Stelle
anderes Material geliefert werden mußte.

Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen. Es wird
weiter geprüft, inwieweit me r Material und Arbeitslohn
in Re nung gestellt worden ist als tatsächlich zu berechnen
war; nsbesondere werden sich auch die weiteren Rach-
orschungen auf andere Firmen erstrecken, wo der Verdacht
ereits vorhanden ist, daß seitens dieser Firma Schmier-
WM: an Beamte des Gaswerks Dürrgoy gezahlt worden
n . !

 

 

Alt aber unabhängi l Die
Frucht jahrzehnte enger
Sparsamkeit. Fällt in der
Jugend der Weg zum
Einzahlungsschalter oft
schwer, im Alter steht
aber dann auch der Weg
zum Auszahlungsschalter
offen.
Ein froher Lebensabend

Ifbönstg Bob" Issåaigshcbönste Lohn des

Städt. Sparkasse zu Breslau.

      
    

  .'
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8000 Arbeitslose weniger
Der Stand des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit

in Schlesien
Breslau. Der Erfolg des unter Einsetzung aller Kräfte

.in « Schlesien aufgenommenen Kampfes gegen die Arbeits-
tosigkeit zeigt sich in einem weiteren erfreulichen
Mü ckg ang der Zahl der Arbeitslosen. Am 15. August d. J-
wurden rund 8000 Arbeitslrzjze weniger gezählt als am
81. »- uli d. J. Jm gleichen -·- eitraum des Vorjahres ging
die : a I der Arbeitslosen nur um 2400 zurück. Jm ganzen
Bezirk es Landesarbeitsamts Schlesien liegen am 15 August
die Zahlen der Arbeitslosen gegenüber dem gleichen Stich-
iiage des Vorjahres um 54 000' niebriger. Ge enüber dem

öchststand der Arbeitslosigkeit im Februar dieses Jahres
eträgt der Rückgang bis heute rund 153 000, a so fast ein

Drittel. Mit einer Zahl von 335 000 Arbeitslosen ist der
iliiedrigststand des Vorfahres — Oktober 1932 -— heute
um 18 000 unterschritten. Raturgemäß sind an dieser Abs-
nahme die ländlichen Bezirke Schlesiens stärker beteiligt als
Die. Industriezentren, da sie infolge der Maßnahmen der
Reichsregierung in größerem Um ange Ansatzmöglichkeiten üi
Arbeitskräfte haben. Um aber auch diesen Bezirken it-.
Vorteile der öffentlichen Arbeitsmaßnahmen weitgehend zu-
gutekommen zu lassen, wird durch eine überbezirkliche Arbeits-
vermittlung auch Arbeitsuchenden aus den Industriebezirken,
insbesondere den größeren Städten, diese Arbeit zugewiesen,
mit dem (Erfolg, daß« zum Beispiel gegenüber dem 15. August
1932 im Arbeitsamtsbezirk Breslau heute rund 9000,
im Arbeitsamtsbezirk Görlitz rund 5500, im Arbeitsamts-
kbezirk Liegnitz rund 4000 und im Arbeitsamtsbezirk
i‘IBtalbenburg rund 3000 Arbeitslose weniger vorhanden
f in . - « . a

20. smleiiidn Provinzialiynvde
s Breslau. Die 20. ordentliche Provinzialshnode zu den
die schlesischen evangelischen Kir engemeinden hre Abgeord-
neten nach Breslau entsandt ha en tagte Donnerstag vor-
mittag im Sitzungssaal des Lan eshauses, der mit deiti
ahnen von Kirche und Staat, den schlesi chen Fahnen sowie
m Zeichen der Glaubensbewegung Deutsche C

schmückt war.
, Der Präses der letzten Provinzial ynode, Superintendent
S chultze, Dhlau, gab in seiner Erö nungsrede einen kurzen
Rückblick auf die letzten vier Jahre kirchlicher Arbeit, die in
einem Staat getan werden mußte, der seine religiöse Neu-
tralität erklärt hatte. Generalsuperinten ent D. is än ker

risten ge-

betonte daß· auch die Kirche jetzt aus der Revolution in die-«
(Evolution trete. Prä es S ultze verlas sodann ein Tele-
ranim des Landesbi chofs udwig Müller, der der in der
chicksalswende von Volk und Kirche versammelten Provinzial-

Bunde seinen Gruß« entbot und gesegneten Verlauf wünschte.
ie Provinzialsynode stimmte einem Danktelegramm an den

Iandesbischof zu.
Die einer-ruhe Arbeit der Synode war in einer knappeu

Stunde erledigt, da sämtliche Wählen durch _3uruf unb ein«
stimmig vor sich gingen. "«""« « « “““"""‘“‘“““”'

Jn einem Schlußwortdankte der neue' Präses dem.
alten für seine mü evolle, dankenswerte Arbeit, owie dem
EvangelischenKon is orium, mit des en Mitgliedern ihn bereits

it längerer Zeit eine besonderen ufgaben zusammengeführt
aben. Er regte eine Sammlung für die SA. an, bie sofort
urch Kameraden der SA. durchgeführt wurde. Ein be-
onderer Antrag edachte der furchtbaren Hungersnot der
olkss und Glau ensgenossen in Rußland. Ein dreifaches

Sieg Heil auf den Führer, das HorstsWesselsLied und »Ein
ste Burg it unfer Gott« beschlossen de 20. Schiefische
rvvinzialsynode. « _ :

i

 

" —- IZwei Selbstmorde. Die erau Meta B.
wurde in ihrer Wohnung in der Rosenckxaker Straße mit
Leuchtgas verg ftet aufgefunden. Sie wurde in das
Alter eiligensthspital eingeliefert und ist dort gestorben. —-
Au in jüdi en riedhof wurde der Kaufmann B e r t «hoc-F b K. e r ich o s e n aufgefunden. Es liegt Selbstmvrds

. . ' „ab ‘.‘ .-|‚... ‚I. “C ‚n'eQ-s *kwü

 
« Schweines immun.

Der vderduribitich bei Klantlch i
Ein wichtiger Abschnitt des Oderausbaues vollendet

Glogau. Die Oeffnung des oberen Oderdurchstiches bei
Klautsch wurde nunmehr auf Freita vormittag 9 Uhr fest-
«esetzt. Minder Vollendung dieses urchstiches ist ein wich-«
iger Abschnitt des Oderausbaues vollendet worden. Wäh-
rend bisher eine große Anzahl sehr starker Krümmungen die
Oderschifsahrt stark behinderte und das Fassieren der Schlepp-
züge nur ei hohem Wasserstand zulie en, ist jetzt mit der
16 Kilometer langen Strecke wikschen Glogau und Rein-
bergein neuer Großschifföa rtsweg geschaffen worden.
Auf ieser Strecke waren vier starke Krümmungen vorhanden,
mit deren Beseitigung 1928 begonnen wurde. Mit dem·
Klautscher Dur stich ist die vierte und letzte Begradi ung in
diesem Gebiet urchgeführt. Die Stromstrecke hat sich da-
durch um rund 1600 Meter verkürzt, die Strömung ist von
28 auf 32 Zentimeter gewachsen. Dieses Anwa sen der
Strömung durch die Be radigung bereitete zunächs einiges
Kopfzerbrechen doch wur en auch nach dieser Richtung hin
alle chwierigkeiten beseitigt. Am Klautscher Durchstich waren
mehrere hundert Arbeiter rund fünf Monate beschäftigt.

Dem Wasserbauamt Slogan wurden für w eitere N o t-
Ztkandsarbeiten jetzt erneut 350 000 Reichsmark von bei:
egierung überwiesen.
—

Habelschswerdt·. Tödli verunglückt. Der221ährige
ritz Hölzel aus Ebers orf der in Lichtenwalde beim
keiwinigen Arbeitsdienst beschäftigt it, stürzte auf dem

. ege von der Arbeitsstätte am Heidel erg eine etwa einen
Meter hohe Böschunh hinab. Er fiel Eo unglücklich, daß er.
einen Slchädelbruch er itt, dem er im Ha elschwerdter Kranken-
haus er ag. _ ‚ ;

i

Tödlicher Unglücksfall im Zugabteil
durch zu weites Hinauslehiien ·"

Beuthen OS. Auf der Station Bobrek wurde im
sPersonenzug Oppeln——Beuthen der 33jährige verheiratete
kaufmännische Vertreter Herbert Mroß aus Strehlen
bselsinnungslos aufgefunden. Er lag in einem Abteil zweiter
K asse auf dem Rücken in einer großen Blutlache. Auf der
rechten Kopfseite hatte er eine klaffende Wunde. Die obere
Schädeldecke war zertrümmert. Eine Waffe wurde ni t ge-
funden. .Mrog wurde ins Städtische Krankenhaus ge racht,
wo er«seinen erletzungen erlag.

Ein Selbstmordversuch liegt nicht vor. Ob ein Unglück
oder ein Verbrechen n Frage kommen werden erst die
weiteren Feststellungen ergeben. Das bis erige (Ermittlungs-
ergebnis weist aber eher auf einen Unglücksfall hin.
Mroß befand sich allein in dem Abteil, die übrigen Abteile
zweiter Klizszse waren unbgetzt Geld, Pagiere und Wertsachen
hatte der erletzte bei si . Die Mütze es Reisenden wurde
»ei Peiskretscham, wo er noch zwei Mark hatte wechseln
lassen, ge undeu. Aus der entge engelsecihsten Richtung am
um jene eit ein Güterzug. Wahrscheini ist Mroß bei zu
weitem Hinauslehnen aus dem Fenster von dem
Zuge oder der Ladung gestreift worden. -

Ratibor. Bahnfistel verursacht Blutver if-
tung. Die Tochter des Hauptlehrers Drastik aus la-
wikau litt an einer ZahnfiteL Es trat plötzlich eine Blut-
vergiftung ein, der das 22 ahre alte Mädchen erlag. »Die
Verstorbene stand kurz vor ihrer Hochzeit. ;

Groß-Strehlitz. Hartnäckige Selbstmörderin.
Eine 61 Jahre alte Frau aus Annaberg bei Oderberg,
die hier zu Besuch weilte, hatte dsich mit einem Küchen-
»messer die ulsadern aufges nitten. Man schaffte
get hochch bre tzeitig ins Prälat-Glowatzki-Krankenhaus. Dort
a i - ie « _ « irau nunmehr erhängt. ·
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Wirtschafts-erwachten _f
Breslauer Produktentbörje vom 24. August 1933

Getreide. Tendenz: Ruhig.
Weizen (schlesischer). é

Neuweizen, ohne Gewichtsangabe . . . . . . . 177.
Roggen .(schlesischer).

Reuroggen, ohne Gewichtsangabe . . . . . ‑ ‑ 145‘
Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . alt 128 neu 118.
Braugerte, feinste, neu. . . . . . . . . . . 180.
Braugerte gute, neu . . . . . . . . . . . . 170.
Wintergerte, neue, 63—64 kg, vierzeilig . . . . 138
Winterger te, neue, 68—69 kg, zweizeilige . . . . 150.

Oel aaten. Tendenz: Stetig. «
Winterraps, mittlerer Art und Güte . . . . . . 30,00
Leinsamem mittlerer Art und Güte . . . . . . . 23,00
Sen famen, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 36,00
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 40,00

Kartoffeln. Tendenz: Ruhig, auge Bö ms gelbe.
Speisekartoffeln, gelbe 140, rote 1,20, wei e 1,20.

Mehl. Tendenz: uhig. '
(IrreWeizenmehl (Inne 700/o) 23,25——24,25g Roggeiimehl

700/0) 19,50—20,50, Auszugsmehl 28,2 -—29‚25.

Amuichee Bericht des Beet-quer«Zschiachtoiehmakue
vom 23. August 1933

Der Auftrieb betrug: 1119 Rinder, 1053 Kälber,
556 „Schafe, 3097. Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht:

Ochse n. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
werts, jüngere 28—31, sonstige voll leischige 24—27, fleischige
20—23, gering genährte 12—17 s ar . — Bullen. - ün-
gere vollfleischige, öchsten Schlachtwerts 27—29, Iontige
voll eischige oder ausgemäsiete 2s—-26, flei chige 19—22,
' rin genährte 16—-18 Mark. «- Kühe. üngere voll-
flkeisch ge, höch ten Schlachtwerts 25——28, onstige vollfleis ige
oder aus emä tete 20—24, fleischige 15—19, gering genä rte
10—14 ar . -— Färsen. olljleischige, ausgemästete,
höchsten Schlachtwerts 28-—31, voll eischige 23— 7,.fleig): e
9—22, gering genä rte 16——18 s ar . —- Kä ber. vHe
Mast- und Saugkäl er 31—34, mittlere Mast- und Saug-
kälber 25—30 geringere Saugkälber 21-24, gerin e Kälber
17—20 Mars ämmer und Hammel. tallmav
lämmer 36——38, Stallmasthammel 30—735, May ammel
bis 28 Mark. -— Schafe. Beste SRfe 24— , mittelere
Schafe 20-—23, geringe Scha e 14—15 ari. — Sch weine.
Fe ts weine über 300 Pfun 41—45, vollfleifchige S weine
von zrka 240—300 Pfund 39—43, von zirka 200——240 fund
36-40, von zirka 160—200 Pfund 35—38, Sauen 36.105.
39 Mark.

E e ä ft s g a n g : Rinden Salbe}, Schafe schlecht-

«d



 

Jch bin zu

allen Kllliiliciilillsscli
zugelassen.

Konrad Knappe
Staatl. gepr. Dentist

Saeran, Weigelsdorferstr. 4.

 

 

Zur Bekämpfung der Icldmiiufeplage
empfiehlt

vergisscteten Weizen und
o.

von hervorragender Wirksamkeit

 

Stadtapothele Hundsfeld. Fernruf 20.«
 

 

Zum Verschließen
der Einmachgläser

verwendet man am besten
die haltbare, durchfichtige

Glashaut
sie ermöglicht eine ständige mühelose Kontrolle
des Inhalts. Zu haben in der

Hintllålalkliarhljantllang
nunfleteld.

Achtungi Bettfcdern billiger!
Wissen die Haussrauen schon, daß meine

prima handgeschlissenen, gereinigten und ge-
waschenen süllkräftigen Federn nur 4,50 Mk.
pro Psd., schneeweiße Daunen nur 7,—— Mk.
kosten? Bringe auch billigere Federn mit und
verkaufe in Wafners Gasthaus, Hundsfeld
am Bahnhof am Freitag, d. 1. September
den ganzen Tag, meine weit und breit
berühmten Bettfedern.

Paula Trocha de (im,
Settiebernbans, Beuthen, Schießhausstr. 6.

Filiale O e l s , Färberstraße.

a l
—

Wechselformulare
Quittungssormulare
Bestellzettel, blockiert
Lieferscheine „

‚ Frachtbriefe

. Lohnbücher
_ ; Mietgbücher

Waschbücher
Tanzbücher

. Kollianhänger
PolizeiL Meldezettel
Unfallanzeigen

l hält stets am Lager

Hundsieltler Stadtblatt

___ .

Bettfedern
2.—, 2.,.50 3,—— Mk» prima weißer Schleiß
4,—-, 5,-—- Mk. pro Pfd. Kissenfedernbb Pfg.,
1,30 Mk.— Graue und weiße beste Dannen.
Jnletts in allen Preislagen und Mustern.

BettsedermReinigung
in modernster Anlage. Pfund 30 fg. —- Voran-
meldung. Fernrus 40415. -- Grö ere Mengen

werden auf Wunsch abgeholt.

Betteuspezialgeschåft Verm berate, Breslau
Matthiasftraße 100 (am Waterlooplatz).

.- Fahrt wird vergütet! «- ·
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S o n n t a g , den 27. August 1933

Gr. Ernte-Fest »
mit Umzug.

Kinderheimen-Fest u.
Garten - Frei - Konzert.
Sammeln der Kinder zur Abholung des
Erntekranzes um Is,4 Uhr bei Wasner.
Jubel und Trubel in allen Räumen.

Zum Tanz spielen 2 Kapelle-n.
Eintritt frei.

Es laden ergebenst ein
F. Wasner u. Stau.

NWWWNM

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 27. August

(Seminarleiter
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet sreundlichst ein

Anfang 4 Uhr.

 

E. Barth.

Pawelwitz
Zu dem am Sonntag, den 27. August

fiattfindenden

Erntefest mit Umzug
ladet ergebenst ein Max Hertel.
Spezialität: Gänse-« nnd Entenbraten.

=."' Wildfchütz
Sonntag, den 27. August

Gr. Ernte-Fest.
Hierzu ladet freundlichst ein

 

 

Max Bluschlie.

Spezialität-— Entenbraten.

Er. Weigelsdnrf
Gasthaus z. schwarzen Adler

S onntag, den 27. August

fit. Etllllllltli mit "mittig
Is Anfang 3 Uhr. ‚ü

Hierzu ladet freundlichst ein
Das Komitee.

Wildfchütz, Gasthtius z. Weidcltil
Sonntag, den 27. August

Er. Ri‘nderl’reudenl’est.
Leitung: Onkel Dolli. Jedes Kind erhält ein
Geschenk. — Bei ungünstiger Witterung im Saale.
Für Erwachsene musikal. und hum. Unterhaltung

(Eintritt: Kinder 10 Pfg.., ErwachseneLfseiilliAufzähe

Bruschewitz-
Sonntag, den 27. August

Gr. Ernte- Fest
mit Umzug.

Anfang 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.
ierzu ladet freundlichst ein

H . W. Toboreln

.—missl(su—

Sonntag, den 27. August
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Er. Erntefest
Anfang 8 Uhr.
Hierzu ladet sreundlichst ein

4 Kapellen.

 

U
Für Erntefeste:

Einladungsüarten
Zettel
Gnirlanden, Lampions usw.

Tanzkarten
Tanzkontroller
Tanzrosen

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.
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Wilhelm Kuschr.  
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Nun wird es aber hohe Zeit
wenn Sie auch noch einmal Zeuge sein wollen des gewaltigen und
herrlichen Zirkusschauspieles, mit dem Sarrasani Breslau sowie

in Atem hält.
enn bald hat die Herrlichkeit auf bem Platz an der

ahrhunderthalle ein Ende. Wollen Sie sich dieses einzigartige
riebnis etwa entgehen lassen?

die Umgebun
Gelegenheit,
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ll Vorstellung zB. August. Nachm. 3 Uhr.

Täglich zwei große Vorstellungen: nachm. 3 unb abendshs u:
Nachmittags zahlen E
ereise auf allen Plätzen. Abends auch für Erwerbslose lund

ie sbefchädigte auf Plätzen von 1,20 am. aufwärts nur halbe
rei e. — Tierschau täglich von 10--12 Uhr. Eintritt: Erwachsene
k. 0„50 Kinder Mk. 0,80. —- Eintrittspreise zu den Abendvor-

stellungen trotz des bisher nie gesehenen gewaltigen Programms-
Mk. 0.50 0.,80 1.20 1.,50 1.,80 220, 2.70 unb 8.-—

Karten rechtzeitig telefonisch bestellen an den Zirkuskassein
(ab 9 Uhr vorm. geöffnet) unter Nr. 41619 und 418 40. — Die
Reichsbahndirektion hat für die letzten Gastspieltage die Ausgabe
von verbilligten Sonntagsrüekfahrkarten auf allen im Reichsbahm
Bezirk Breslau im Umkreis von 40 km liegenden Stationen
angeordnet. Sie Karten müssen am Eingang des Zirkus mit einem
Stempel versehen werben. Aushänge auf den Bahnhöfen beachtenl

U

 

Wenige Tage haben Sie nur noch

 

 

rwachsene und Kinder nur alge
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                                                      Immer noch Europas größ—
ter und schönster Zirkus.
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Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.
 
 

Forst-
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Sonnabend, ben26. unb Sonntag, den 27. August 1933

Wir eröffnen unseren Winterspielplan mit einem
Hallo ! ausgesucht schönen u. reichhaltigen Programm. sann!

Der große Weltersolg i
Sie schönste Tonfilm-Operette des Jahres. welche in allen
Gauen Deutschlands einen r i es i g e n Beifall erntete: _

Nach dem bekannten und volkstümlichen Schlager «Ade
mein kleiner Gardeofftzier«

Otto Wallburg

Das spannende WildweftsAbenteuer mit Big-Bog Williamse

„Reiter der I'Iacht."
Spannung unb Tempo.

Eine köstliche Lustspiel-Eitelage.

abends 8 ’/2 Uhr.

  

Lied ist aus." .
mit Liane Haid, Willi
nnd Ernst ‘Berebes.

  

 

 

Sonntag 4 Uhr: Jugend-Vorstellung
mit dem WildwestiAbenteuerfitm und gr. lustigem Beiprogramm. W
W
W
W
W
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Zu sofort ein ehrlicher,
fleißiger, älterer

llklililllik
für Haus und Garten
gesucht, der Tierpflege mit
übernimmt. Gefl. Ang. an

et elterS. St. Ludwi
gäbtgeotbelte Hundchldg

Für Gafttvirte.

Billige

Servietten
pro 100evoå1h410Pf an

e t

Stadtblaettssvuchbandlung
Starke"

Abfuiffcrltcl
verkauft

Reichen (St. Stetgelsbori.

Sehr schöne

Abfuyfctlicl
6 Wochen alt, verkauft

Wende,
Breslau, Thornerftr.
a. d. Schleuse Wilhelmsruh.

 

 

 

 

erdichtet
_—-

werden Küchifm
käfer wiegt“ cu,

-I Germanen,
Ameisen, Grillen
sowie Hundeftöhe

mit „ bltgs Sieberol“.
Dose 80 Plg Garantierte
Wirkung Nehmen Sie
nichts anderes. Zu
Adler-Oreg. herni.

aben:  
dhlere '

 

 

 

Capitol
Gartenstraße.

Kleiner Mann was nun? I

? Gloria-Palast
Schweidnitzerstraße.

ä Das letzte Paradies.

?

 

 

neu-Theater
Kaiser-Wilhelmstrafze.

Ein Groß-Lustspiel:

Liebe muß verstanden sein.
 

Tauentzien-‘l‘heater
Schweidnitzerstraße.

Der kleine Seitensprung.
Eine musikalische Filmkomödte
 

Palast-Theater
Schweldnitzerftraße.

Eine Frau wie du.

 

 

Rlllllliliillikchl
in allen Farben und für alle

Branchen stellt billigst her

baaaeleltler Stadtblatt    
 


